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		Ȧ Pfännel Eigeschniettne.

		[image: .]

		Wenn ȧȧner tog- und wochenlangk

Ner beste Bißle 'gessen hot,

Und Moong und Darm dervah halb krank,

Er 's Essen hot vun' Rieng scha soott.

Wenn Schinken, Austern und Furelln

Partuh net recht mehr schmecken wölln,

Nooch is ȧ rechtes Lobsal oft,

Brängt seine Frȧȧ ihn uverhofft

Ȧ Pfännel Eigeschniettne.

		Wenn ȧȧns zeviel Musik gehärt,

Wenn ȧȧ vun grußen Mȧȧstern hot,

Wenn ȧȧns vun Büchern, huchgelehrt.

Und vun Rumane hȧrzlich soott,

Wenn Schauspiel, Oper und Kunzert

Ihn drah ne kranken Nerven zerrt,

Nooch lees' er do die Sachen, die

Ȧȧfache Kust, ihn hȧȧlen sölln, wie

Ȧ Pfännel Eigeschniettne. [bookmark: page4]
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		Unner Vugtland.
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		Vugtlänner Ochsen sei bekannt

In' ganzen weiten deitschen Reich,

Doch wer kah sinst in' ganzen Land

Wos guts vun uns berichten gleich?

		Scha Luther hot uns schlecht gemacht,

Und dös war doch ȧ grußer Mah!

Er hat uns ruh und ugeschlacht'

Gehissen; heit noch hängts uns ah.

		Wenn ȧȧns ze uns in's Vugtland kimmt –

Gern net, ner wenns net annerscht gieht –

Der sieht gewieß siech vür und nimmt

Vursichtig sȧn'n Repulver miet.

		's hȧȧßt, 's Vugtland, dös wär kalt und arm,

Und rauch, 's teet ze bedauern sei.

Und wer hie müßt, dös Gott derbarm!

Sött warme Hänschich stecken ei.

		Wie Gott Sibirien gemacht,

Hätt er ȧ Stück dervah verlurn,

Und dodraus wär in grauser Nacht

Nu unner rauches Vugtland wurn.

		Doch nimm amol dȧn'n Wannerstob,

Kumm her, beschau d'r'sch in der Näh!

Kumm ner, mach ost amol de Prob!

De wärscht dei blaues Wunner seh. [bookmark: page5]

		Schau über unnre Feller hie –

Reich, wie in' Niederland de Frucht!

Schau Wiesen, Wälder – frisch und grü,

Wie fei net übrol m'r sche sucht!

		Schau unnre Gärten – s' is ȧ Staat,

Wie alles voller Obest hängt!

Wie Kuhl, wie Zwiefeln und Solat

Su schiene reiche Ȧrnten brängt!

		Schau unnre Steedt und Steedtle ah –

Wie nei, wie sauber, wie adrett!

Aß ȧȧns se moln wuhl schänner kah!

Wu annerscht sei se schänner net.

		Und schau de Dörfle – Eigebett'

In lustge grüne Büsch und Bȧȧm!

Kumm ner, de wärschts bereie net.

Wu annerscht sei se schänner kȧȧm.

		Und schau de Leit – schau wie gewitzt

Ihr muntersch Reden! Schau ner, wie

Der Schalk aus lusting Ȧȧngen blitzt!

Und wie se emsig, omst und früh!

		Und ihre Sprooch – wuhl hart und dȧrb,

Doch voller Schiehȧȧt, voller Kraft,

Ganz wie de Leit: vun außen hȧrb,

Doch gut der Kȧrn, voll Kraft und Saft.

		Se brenne kȧȧne Butter nah,

's werd nix verblümmelt. Wos se soong, [bookmark: page6]

Is ober wahr, und sicher kah

Jeds Wort als Wahret hȧm m'r troong.

		Und schau de Mȧȧdle – frisch und rund!

Und is d'r'sch üm ȧ Frȧȧ ze ta,

An Seel und Körper kȧrngesund,

Triffst du se nerngst net besser ah.

		Und unnre Schänken – gieh ner nei!

Dös is ȧ Bier, dös do m'r trinkt!

Und wie de Leit su heauf sei!

Wie mannig lustigs Lied m'r singt!

		Und unnre Grügenifften gar

Und unner fetter Bambes – wer

Se nahntig 'gessen hot, fürwahr

Der kah miech orntlich dauern ner.

		Mei Vugtland, es is schie und reich,

Is, wenn es ȧȧ geschändt werd ner,

Ȧ Patterle in' deitschen Reich;

Und wer'sch net glȧbbt, der kumm ner her!
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		Dreikünigseck.

		Eine Sage aus dem Vogtland.
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		Weit in ne ferne Vugtland draußen,

Halb zwischen Eemet und Pusseck, [bookmark: text1]F1

Wu heit noch hȧȧmlich Pascher hausen,

Dort macht de Grenz ȧ scharfes Eck, [bookmark: page7]

– Schau ner de Kart, do findst'es gleich –

Dort stußen z'samm drei Künigreich.

		Se hȧȧßen Bayern, Bähm' und Sachsen,

Ȧ hȧrrlichs Fleckel, könnt m'r'sch glȧȧm,

Wu liebe, schiene Mȧȧdle wachsen

Und Börschle, stramm als wie de Bȧȧm,

Wu rȧngtlich schimmern Wald und Flur,

Kȧȧ Ruß, kȧȧ Stȧȧb, kȧȧ Unatur.

		Dort vun den Eck derziehln de Alten,

Es hätten in vergangner Zeit

Ȧ mol Zesammekumft gehalten

Drei Künig dort mit ihrn Geleit.

Es wär viel hunnert Gahr scha her,

Kȧȧ Mensch wüßt ihre Näme mehr.

		Zeletzt ham nooch der Sog se 'gessen

Drah ȧn'n Tisch dort af freie Feld,

Und in sȧn'n Land hot jeder g'sessen,

Su hatten se de Stühl gestellt,

Und fersch Geleit derhinner stand

Ȧ Reihe Tisch in jeden Land.

		Und nu gahngs orntlich eich zefoden,

Und viele Diener schlȧȧpfen zu.

De Sachsen, die krieng Sauerbroten

Und grügeniffte Kließ derzu.

Ze trinken gobs, herrjehm'r'schnee

Ȧn'n Meißner Blümmelekaffee. [bookmark: page8]

		De Bayern, die krieng Leeberkneedle

Ost mit Geselchten und mit Kraut

Und Fetzen Flȧȧsch wie Schubkarrnreedle!

Und aß m’r alles schie verdaut,

Do schänkt ȧ Fässel Bier m'r ȧus

Ost aus ne Münchner Hufbräuhaus.

		Backhähndle ober krieng de Bähme

Mit Heffenknüdlen aufgetroong,

Und braung dermiet siech net ze schäme,

Backhähndle is wos guts fer'n Moong!

Ȧ Wei, mehr billig als wie gut,

Der ihne'n Dorscht schie löschen tut.

		Es schmeckt, und noong'e Schmaußen singe

Se mannigs Lied mit voller Kraft.

De Schälle klirrn, de Gleeser klinge

Afs Wuhl der g'schlossne Bruderschaft,

Und stets, wie heit, wölln lieb und trei

Siech Bayern, Bähm und Sachsen sei.

		Und su, wies dorte wur beschlossen,

Su is es bis af heit gebliem:

Togteeglich werd der Bund begossen

Noch in ne Kaiserhammer drühm,

Wu Sachs und Bȧhm und Bayer trinkt,

Manch lustig Lied zen Himmel klingt.

		Grenzgeeger, Pascher und Zigeiner,

Die trinken Kaffee, Bier und Wei, [bookmark: page9]

Schandarm und Stromer, mannig Feiner

Vun sinstwuher kehrt dorschtig ei,

Und unner wunnerbarer Fleck,

Der hȧȧßt noch heit »Dreikünigseck«.
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		Mel.: Krambambuli etc.
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		Mir Vugtlänner sei su ȧ Völkel,

Sei fleißig be der Ȧrwet und ȧȧ heauf zer Zeit,

Und druht drah'n Himmel uns ȧ Wölkel,

Dös schiem mit Lachen ost m'r af de Seit

Und stimme ah ȧn'n Singgesang

Gemischt mit lusting Gleeserklang,

An'n Si – Sa – Singgesang

Mit Gleeserklang.

		Wenn uns ȧ Lȧȧd amol hot betroffen,

Wenn gar der libbste Schatz utrei wur'n,

Und af ȧn'n annern net ze hoffen,

Ner net ne Mut und gar ne Kopf verlurn,

M'r singe. – Wu ȧ Liedel steigt,

Sufort der ganze Gram verfleigt,

Der Gra – Gri – Gram verfleigt,

Wenns Liedel steigt.

		Und muß m'r 'sch Kranksei lȧrne kenne,

Wenn su ȧ Feesel Podegra uns zwickt,

Wenn mir de Wänd nauf möchten renne

Vur Zähpei, aß m'r denkt, m'r wird verrückt, [bookmark: page10]

Fix stimme m'r ȧ Liedel ah,

Dös macht gesund ne kränksten Mah,

Ȧ Si – Sa – Singgesang

Macht g'sund, wos krank.

		Und gobs in' G'schäft amol üble Stunden,

Gobs mit ne Leiten Ȧrger und Verdruß,

Wenn net bezohln wölln faule Kunden,

Wul gar ȧȧns ze viel Steiern blechen muß,

Fix singe m'r ȧ lustigs Lied

Und aller Zorn in' Nu vergieht,

Der Zi – Za – Zorn vergieht

Be lusting Lied.

		Wenn Glück und Frȧȧd uns 's Leem versüßen,

Wenn Lieb und Lust hot in ne Hȧrzen Platz

Wenn alle Welt m'r nei de Arm möcht schließen,

Möcht jeden molling Mȧȧdel geem ȧn'n Schmatz,

Ȧ Liedel, dös derhüht de Lust,

Gesunge fruh aus voller Brust,

Derhüh – ha – hüt de Lust

In deiner Brust.

		Und wenn wos extra guts m'r schnäppern,

Wenn Fusch und Hos' es gibbt und annersch mehr,

Wenn mir ȧ Gleesel Wei miet läppern,

Wuhl gar ȧ Tänzel kimmt derhinnerher,

Do stimmt mit Frȧȧden jedes ei

Und singt miet lustig: »Hei juchhei!

Juchhi–ha–hei, juchhei!

Juchhi–ha–hei! [bookmark: page11]

		Und sött uns morng der Scheedel brumme,

Wos gieht der morngnde Tog uns heit scha ah!

Do werd ȧ saure Gork genumme,

Ȧ saurer Hering ȧȧ söll Wunner ta,

Und stimme ah ȧn'n muntern Sang

Be frischen, lusting Gleeserklang,

Be Gli – Gla – Gleeserklang

Ȧn'n muntern Sang.
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		Der Schwoombäck.
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		In ne sibbsger Gahrne warsch.

		Druhm be Auerbuch rüm in ȧn'n grässern Kerchdorf hatt siech der
Kanter ȧ Musikchur z'sammgericht'. Ȧ Leineweeber und ȧ Dütelkreemer
ham gegeigt, ȧ Bauer hot ne Rumpelbaß gestrichen, ȧ richtger
Musekant hot de Klanett geblosen, ȧ alter Invalid 's Tenurhorn, der
Bruder vun ne Schänkwerk, der be den oft ȧ wenig miet geholfen hot,
de Trumpet und der Ederschbäck, der hot de Pusaune behantiert, und
fei wie! Wenn de Mauern vun Jericho net scha dorte ze Zeiten vun
alten Josua eigeblosen wur'n wärn, der Ederschbäck hätts
mutterseelnallȧȧne gezwunge.

		Se ham schiene Tanzstückle gespielt; 's is Alten und Gungen nei
de Bȧȧ gefahrn, wenn se aufgeworzelt ham. Se ham siech ober ȧȧ vur
ȧrnsten Stücklen net gefercht' und ze huhng Feiertoongen in der
Kerch ne [bookmark: page12]Choral mietgeblosen, wenn 's Hauptlied
gesunge wur, und sugar mit ne Schulkinnern und ne Gesangverein an
sötten Toongen oft amol ȧ Kerngmusik aufführn helfen.

		Amol sotten se nu ȧȧ zen erschten Pfingstfeiertog in der Kerch
miet ahtreeten, und ne Sunnomd omst zevur hot der Kanter noch amol
Prob mit ihne gehalten.

		Ben Hamgieh hots ȧ weng genießelt. De annern, außer ne
Baßstreicher, der sȧn'n Rumpelbaß ȧȧfach in' Wertshaus hatt stiehe
loßen, ham ihre Instrumenter unnern Rock gesteckt, ne Ederschbäck
sei Horn ober war ze gruß doderzu und es is drüm ȧ weng naß wur'n.
Er hots dereweeng, wie er dermiet hȧmkam, nauf ne Backufen
gelegt.

		Nu wȧß jeder Mensch, aßs sinst in den alten Holzheisern und be
ne Bäcken erscht recht, – in Holzheiserne sei se wuhl heit
naht ausgestorm – haufenweis' Schwoom geem hot. Su ȧȧ ben
Ederschbäck. Und die Viecher ham in der Nacht wu se reg sei, ne
Eigang zer Posaune gefunne und siech, wies tog wur, hunnertweis'
neigereteriert.

		Der Ederschbäck hot kȧȧne Ahning dodervah, zeiht siech früh
noong'e Kaffeetrinken zer Kerch ah, nimmt sei Horn und macht siech
af ne Weeg nei de Kerch.

		Noong'e Glȧȧm kimmt noch vur ne Hauptlied de Kerngmusik drah. De
Sänger und de Musikanten ham siech aufgestellt, der Ederschbäck
ganz vorn drah, weil er sinst, wenn er ne Schallbecher raus und
neischiem mußt, de annern gestußen hätt, denn der Platz war ȧ wenig
knapp. Der Kanter nimmt sei Taktierstöckel nei de Händ, fängt
dermiet ah ze faggeriern und nu giehts lus. Verneh [bookmark: page13]machen de Geing und de
Klanett und de Baßgeig ȧ klȧȧns Vurspiel und noochert, wie der
Kanter 's Zȧȧng gibbt, falln de Sänger und de Blechmusik ei. Af ne
Nutenbleetterne stieht uhm drüber ff, und mei Ederschbäck bleest nu
nei sei Pusaune, was de Lung hergibbt, wie wenns üm sei bissel Leem
gähng.

		Doch, o du Schreck! De Schwoom, die siech su schlauch inne
drinne befunne hatten, wer'n vun den Sturmwind kurzerhand vorn
nausgewerbelt und falln wie de Graupeln über de Brüsting noh und
unten ne Weibsen af de Köpf, af de Gesangbücher, af de
Taschentüchle, af de Blummestreißle und wer wäß wu überol hie.

		Ȧn'n Ȧȧngblieck schaue se derschrocken de Beschering ah,
noochert – aufgekrȧȧscht, ham se net, wies de Weiberschvölker
sinst su leicht machen, se warn eem in der Kerch und ham siech ȧ
weng gemeneschiert – ober wie af Kummando springe se auf,
schütteln de Viecher oh und fahrn aus ne Bänken naus.

		Der Ederschbäck hots scha weiskriegt, aß wos net in Ordning is,
wie der erschte Ton su gar derquer rauskam, ober in sȧn'n Eifer hot
er fest af seine Nuten gespannt und siech net stärn loßen und ahne
Wanken sȧn'n Part wȧtter geblosen.

		Alle Leit in der Kerch spanne af de Weibsen. Wos die ner vürhom!
De zwȧȧ Kerngveeter, die noochert ben Hauptlied mit ne
Klingelbeitel rümgiehe wotten und mit ihrn Steeben scha parat ber
Sakristei stunden, kame fix gesprunge und fuhnge, wie se de
Beschering geseh und [bookmark: page14]vun ne Weibsen gehärt hatten, wos gepassiert
hatt, ah ze goong, und ham tutgetreten vun den Viechern, wos se ner
derwischen kunnten.

		Noochert ham siech ȧȧ de Weibsen wieder neigesetzt, wenn ȧȧ mit
Zittern und Zoong.

		Doch su schie ȧȧ noochert der Paster gepredigt hot, se ham net
viel dervah weggebracht heit. Ȧȧ Ȧȧg hatten se immer unner der
Bänk, und in ȧn'n fort ham se gelauscht, aß net epper su ȧ Viech
ihne 's Bȧȧ naufkrappelt. Vun Hȧrzen warn se fruh, wie endlich de
Kerch aus war und se hȧmgiehe kunnten. Geschlofen hot heit fei
kȧȧne in der Kerch.

		Der Ederschbäck ober hieß vun do ah der Schwoombäck und is 's
gebliem bis an sei End.

		Sei Gung, der a reiche Frȧȧ kriegt hot, der hot 's alte
Holzheisel speeter wegreißen und ȧn'n ganz massiven Bau derfür
aufführn loßen, und er biet' ȧn'n Toler, wenn ȧȧns ner ȧ ȧȧnzge
Schwoob be ihn finne teet, ober trotzalledem hȧȧßt er noch heit,
wie sei Voter: der »Schwoombäck« und sȧn'n Gunge nenne se scha
wieder ne klȧn'n Schwoombäck.
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		Der Buchhalter.
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		Der Hansgörg, der gieht nei der Stoodt,

Weil er derhȧm kȧȧ Ȧrwet hot,

Und fregt in jeden Heisel ah,

Aß nix es geeb fer ihn ze ta. [bookmark: page15]

Er is ȧ guter, stiller Mah,

Zefrieden mit geringe Lah,

Wenn er siech ner kah essen soott,

Und Tobak fer sei Pfeifel hot

Und halweeg ȧ paar Pfeng derbei,

Nooch tut er ganz zefrieden sei.

		Ball findt mei Görg denn Ȧrwet ȧȧ,

Er macht ben Paules Scheitholz klȧȧ,

Er seegt und hackt, es sohg siech ah,

Als hätt mit Spielzeig er ze ta.

Wie 's zwölfe schlägt, kimmt aus ne Haus

Ȧ Herdel feine Börschle raus,

Kummi und Schreiber, wie se's eem

Tut in ȧn'n grußen Kȧȧfhaus geem.

Zeletzt kimmt ȧ wos ältrer ȧȧ,

Ȧ Männel, zierlich, schwach und klȧȧ,

Doch sprȧȧzig wie ȧ Gickerhah.

		Neigierig schaut der Görg ihn ah

Und fregt de Mȧȧd, wer dös denn wär.

»Du«, sogt se, »fei Respekt! Denn der,

Der is Buchhalter; schau d'r'n ah,

Der hot zwölfhunnert Toler Lah«.

		»Zwölfhunnert Toler!« denkt der Görg,

»Dös Männel is doch ner ȧ Zwerg!

Der werd viel halten! Wos der kah,

– Derbei schaut seine Fäust er ah – [bookmark: page16]

Dös kah iech ȧȧ. Ei wos, iech wogs,

Iech gieh ost nei zen Hȧrrn und sogs,

Aß iech gern ȧȧ 'n Buchhalter macht'.«

		Er gieht und sogts. Der Hȧrr, der lacht

Und b'stellt üm zwȧȧ ihn wieder hie.

Der Görg läßts Mittogessen stieh

Ver Frȧȧd, und stolziert hie und her,

Als wenn er scha Buchhalter wär.

		Und wie punkt zwȧȧ zen Hȧrrn er kimmt,

Do nappt der mit ne Kopf und nimmt

Sei gräßtes Buch raus aus ne Schrank

Und gibbts ne Görg: »Nu schau, wie langk

De's hältst.« Der Görg nimmts nei de Händ

Und stieht do wie ȧ Pustement.

Sei Hȧrr, der läßt ihn stiller stieh.

Nooch zeh Minuten schaut er hie

Und fregt: »Nu, werds d'r net ze schwer?

Sinst legste's lieber wieder her.«

»Hm, hm!« machts leis der Görg fer siech,

Und denkt: »Iech alter Jesel, iech!«

Es werd ne kalt, es werd ne hȧȧß,

Es stieht de Stern ihn voller Schwȧȧß,

's gieht alles rund, er is wie dumm

Und dȧȧmisch –

		Bums! leit in der Stum

Af ȧȧmol 's Buch. Er wȧß net wie

Es kumme is, starrt dämlich hie. [bookmark: page17]

Der Hȧrr, der bricht in Lachen aus,

Der Görg, der fährt zen Tempel naus,

Nimmt af de Holzschupf zu sȧn'n Weeg,

Greift nooch der Hack und noch der Seeg

Und denkt: »Ei, ho iech Meß gemacht,

Nu wür iech orntlich ausgelacht.

Buchhalten is kȧȧ Kinnerspiel,

Zwölfhunnert Toler net ze viel

Als Lah. Ner ȧȧns begreif iech net:

»Wu's Kȧrrele, su klȧȧ und nett,

De Kraft derzu hernemme mog,

Dös Buch ze halten Tog fer Tog!«
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		Schobernack.
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		Der Schieferdecker vun Rauschebooch war ȧ Lorkenmacher, dös
hȧȧßt, er hot gern Spaß ausgeem; wenn er ober ȧn'n einstecken sott,
do warsch hinten hächer wie vorn.

		Wenn be ȧn'n de elektrische Hausklingel de ganze Nacht ahne
Aufhärn gepinkest hot, aß de Leit kȧȧ Ȧȧg zuta kunnten, und früh
siechs rausstellet, aß ȧ Schweefelhälzel neem'e Drücker neigeklemmt
war, do wur net lang geroten, wer dös verbrochen ham kunnt, dös war
kȧȧ Mensch wȧtter wie eem der Schieferdecker gewesen, wenn ihn ȧȧ
kȧȧns derbei geseh hatt und ersch üms Kopfrohacken net eigestanne
heet, wenn ne ȧȧns hätt drüm beschulding wölln. [bookmark: page18]

		Oder wenn ȧȧns in' Wertshaus ȧ Flieg in san'n Bier rümschwimme
sohg, ȧȧne vun Glos oder vun Blech, wie siechs ben Rausfischen
rausstellet, wer warsch geweesen, der sche neigepackteziert hatt?
Der Schieferdecker.

		Oder wie der Backufenfriedel früh, wie er de Haustür aufgemacht
hot, ball derschloong wur'n wär vun ȧn'n Haufen klȧȧgemachten Holz
und Reisigbüscheln, die vun außen su nahgeschlicht' gewesen warn,
aß se z'samm neipurzeln mußten, suwie de Tür aufgahng – wer
hatt's geta? Wieder der Schieferdecker.

		Wenn siech ober ȧȧns ȧn'n klȧn'n Schabernack mit ihn derlaum
wott, do hots gerȧȧcht, do is er in de Höh gange.

		Alle ober hotten se's'n zugetepetiert, aß se'n amol orntlich
ausklußen wotten derfür, und hattens ihn ȧȧ mehr wie hunnertmol
gesogt: »Schieferdecker, paß fei auf, diech führ m'r amol orntlichs
nei's Dekrement«.

		Und dorte vur ȧȧning Wochen, do ham se amol ihr Wort wahr
gemacht und ham'e orntlich ausgetobakt. Sieter dere Zeit is er ȧ
weng gedeescher wur'n, läßt siech ȧȧ in kȧn'n Wertshaus mehr sehe,
wenn er net gerod in Geschäften hie muß. Aß s ober af de Dauer
helfen werd, nu, dös müß' m'r erscht noch ohwarten. –

		Über ne Steedtel haußen, kȧȧne fümf Minuten weit af Klȧȧschüne
zu, stieht ȧ Wertshaus, »zen Schlanken Heinerich« hȧȧßts. Der Wert
dorte, m'r wöll' ne ost Heinerich tȧȧfen, wenn er ȧȧ ȧn'n ganz
annern Name hot, wott siech gern ȧ Paar Saugschweinle eita. Er hot
dereweeng an sȧn'n Bruder geschriem, der zwȧȧ Stunne weit draußen,
in Hübelsbooch, ȧ Bauerschzeig und selber [bookmark: page19]ȧ hot. Den Morng war nu
Noochricht vun den kumme, er hätt itze gunge Säu, und wenn er, der
Heinerich, welle hom wött, do sött er ner kumme und sött siech se
huln.

		Nu hot der Heinerich ober net selber Pfeer und Woong gehatten
und hots dereweeng sȧn'n Nachbar gesogt. Der hot sȧn'n Rollwoong
ober gerod ben Schmied gehatten, und do ham se ȧn'n klȧn'n
Schlȧȧpfwoong genumme und ȧ alte gruße Kist naufgestellt. Der
Nachbar hot selber gefahren und er und der Heinerich und noch zwȧȧ
Stammgäst, die de Rutsch gern mietmachen wotten, ham siech eem nauf
de Kist gericht'.

		Wie se ball naus bis af Klȧȧschüne kumme, begeengt ihne der
schiene Schieferdecker mit sȧn'n Handwȧrkszeig, mit Hammer und
Ahhängleine. Er fregt neigierig, wuhie de Rȧȧs' gähng und mȧȧnt, er
teet ȧȧ gern mietfahrn. Ober draußen in Klȧȧschüne teeten zwȧȧ
Geselln vun ihn af ȧn'n Neibau decken, er käm gerod dervah, und
möcht siech vun dene net sehe loßen.

		»I, dös gieht«, soong der Friederich und der Lieb, su hießen de
zwȧȧ Kumpane, die mietgefahrn sei, und derbei zwinkern se
pflȧȧmisch enanner und ne Fuhrmah zu, »kumm, do kreuchste rei de
Kist, do is Platz genungk, do kriegt diech kȧȧ Mensch weis.«

		Und mei Schieferdecker kreucht nei. Vun den Rumpeln rutscht ober
der Deckel eechahl vun der Kist roh und der Friederich sogt zen
Schieferdecker: »Kumm, gib amol dei Leine her, wöll' m'r den Deckel
ȧ weng festbinden.« [bookmark: page20]

		»Macht m'r ober fei kȧȧne Dummhȧȧten!« sogt der Schieferdecker
und langt de Leine raus. Hätt ersch geseh, wie de Rȧȧs'gefährten
enanner ahgeblinzelt ham, do hätt er ihne wos gepfiffen.

		»I, wos de denkst,« sogt der Lieb »'s könnt ner gerod, wenn mir
be dȧn'n Leiten verbeifahrn, der Deckel rohrutschen.« Derbei nimmt
er de Leine und er und der Friederich rätteln ne Deckel orntlich
fest zu. Se büschpern noch ȧ weng mit ne Heinerich und ne Fuhrmah,
noochert gieht die Rutsch fort, ober net af Klȧȧschüne, nȧȧ, af
ȧn'n raffleten Seitenweeg nüber af Neihöf zu. 's Pfeerle nimmt,
weils ȧ weng bȧrgei gieht, ȧ klȧȧns Träppel ah, und mȧn'n
Schieferdecker häuts in der Kist rüm, aß ne angst und bang
werd.

		»Sei m'r net ball in Klȧȧschüne?« fregt er immer amol.

		»Oie, gleich,« sagt der Lieb, »itze fahrn m'r be dȧn'n Leiten
verbei. Söll' m'r'sch ne soong, aß m'r diech do in der Kist
ham?«

		»Ach, üm Gottswilln, ihr olbern –!« sogt der
Schieferdecker, »ihr seid wuhl net recht gescheit!«

		»He,« fängt der Friederich ah zu bärln, gerod wie wenns de
Schieferdeckergeselln härn müßten – se warn ober af freie
Feld, tausend Schritt kȧȧ Haus und kȧȧ Mensch in der Näh –
»he, ihr Schieferdecker, schaut, dohinne steckt eier Mȧȧster!«

		»Bist'n du olber!« schreit hȧȧscher der Schieferdecker durch de
Breetter. »Halt doch ner dei Maul!« [bookmark: page21]

		Nu is der Friederich stiller und de Fuhr gieht wȧtter, immer in
ȧn'n leichten Träppel ne raffleten Weeg hie, ne Schieferdecker
tunne alle Knochen in ne Leib wieh.

		»Sei m'r net ball durchs Nest durch?« fregt er wieder und immer
wieder. Und jedsmol hȧȧßts: »Gleich, wart ner noch ȧ klȧs
weng.«

		Derweile sei se af Neuhöf kumme und halten ben Wertshaus ah. Der
Schieferdecker in sȧn'n Käfterle härt, wie se Bier bestelln und mit
ne Wert und der Werte reden. Er härt, aß dös net de Klȧȧschüner
Wertsleit sei, denkt siech nu ȧȧns, zwȧȧe, aß er fer'n Narrn
gehalten werd, gibbt verneh gute Wort und verlangt, wie die nix
helfen, in alln Ȧrnst, ball ȧȧ mit Fluhng und Schimpfen, aß se'n
rausloßen sölln, werd ball zornig und wutig und spektagelt und
pocht und poltert, als wött er ne Kasten in klȧȧne Bißle
zerhaue.

		»Wart ner«, soong seine Rȧȧsekulleeng, »wart ner, gleich,
gleich!«

		Wie der Schieferdecker amol ȧ weng öhhält mit Schreie und
Bumsen, härt er, wie der Wert und de Werte freeng, wen se denn do
in der Kist hätten und fer wos se'n net rausloßen wötten. Und er
härt, wie dodrauf der Friederich scheibar leise, ober doch su laut,
aß ersch in sȧn'n Gefängnis miet härn mußt, soget: »Bst, bst, net
su laut! Der Schieferdecker, der Rubich, ihr kennt'n doch ȧȧ, der
arme Kerl is af ȧȧmol olber wur'n und m'r wöll ne noh af Ruwisch
schaffen.«

		»O, ihr gottewing Hund!« sogt der Schieferdecker und knerscht
ver Wut mit ne Zännen. [bookmark: page22]

		»Ober in 'er alten Kist?« härt er ne Wert wieder freeng. »Do
kunnt ihr doch ȧn'n zugedeckten Woong nemme.«

		»Jo,« sogt der Lieb, »dös wotten m'r scha, ober der Kerl wur
biesartig, wott uns allez'samm mordsakeriern, do warn m'r fruh, wie
m'r'n suweit hatten.«

		»Kreizhimmel –« itze fängt der Schieferdecker ah ze fluhng,
aß siech der Himmel beigt und hämmert mit ne Fäusten und mit ne
Stiefelabsätzen geeng de Kistenbreetter, aß m'r siech wunnern mußt,
wie se dös ausgehalten ham.

		»Bie ner gut«, sogt der Friederich, wie ze ȧn'n werklich Kranken
mit leiser freindlicher Stimm nei ne Kasten, »bie ner gut, m'r
machen gleich auf und loßen diech raus. Du host ȧȧ Dorscht,
gelle?«

		Derbei hantiert er mit ne Lieb und ne Fuhrmah und ne Heinrich
drah der Leine rüm, als wenn se se aufbinden wötten, rätteln se
ober ner fester zu, noochert packen se ne Kasten, heem ne vun'
Woong roh und setzen ne hie der Stroß, büschpern noch ȧ weng mit ne
Wertsleiten, bezohln ihr Bier und heidi! fahrn se dervah.

		Der Schieferdecker is ver Wut außer siech, wie ersch Gerumpel
härt und dahnert mit ne Fäusten und ne Stiefeln nah ne Kasten, aß
m'r jeden Ȧȧngblieck denkt, itze fleigt er inzwȧȧ.

		Der Wert tritt nu nähnter nah ne Kasten, ȧȧ sei Frȧȧ, dene de
schän'n Brüder in aller Eil derziehlt hatten, wos 's fer Bewandnis
hätt, und der Wirt fregt: »Wos hoste denn ner den Leiten geta, aß
se d'r su mietgespielt ham? Söll iech aufmachen und diech
rausloßen?« [bookmark: page23]

		»Nu natürlich«, sogt der Schieferdecker und fängt noochert
wieder ah ze zanne und ze spreißeln über die gottewing Sauhünd, die
gottverworfene. »Nu, iech will ne ober –« s annere war net zu
verstiehe, wos er wott, wos guts aber kȧȧmol.

		Derweile macht der Wert Knuten üm Knuten drah der Leine auf, und
nu gieht der Deckel auf und mei Schieferdecker krakelt raus. Gott
ei Gott, sohg der Kerl aus! 's Gesicht voller Schwȧȧß und feierrut
und ver Zorn und Wut orntlich verzerrt. Und de Klȧȧder! Wȧß der
Geier, wos do zevur in dere Kist gewesen war! – rut- und geel-
und grüstrȧȧfet vun unten ah bis uhm naus! Er schaut an siech
nieder mit Ȧȧngen, wie wenn er Kinner fressen wött, und de
lästerling Flüch und Schimpfreden dersterm'e af ne Maullippen. Su
wos, sötte Schlechtigkȧȧt war naht derlebbt wur'n.

		Af ȧȧmol setzt er ah, wie wenn er ne Woong noochlȧȧfen wött.
Ober der Wert wehrt oh und sogt: »Die derlȧȧfste net, wer wȧß, wu
die scha sei.« Und de Werte faßt 'n ben Ȧrwel ah und sogt: »Kumm
ner rei, wöll m'r diech erscht ȧ weng ohputzen; de siehst doch aus
wie ȧ Sau! Su lȧȧfen d'r doch alle Kinner enooch und denken
werklich, 's is ȧ Olberer.«

		Und der Wert faßt 'n ber annern Händ ah und zeiht 'n über de
Stroß nüber und zer Haustür nei. »Kumm ner«, sogt er, »su kahste
net fort, 's is doch der rȧȧne Spektagel fer de Leit.«

		Und der Schieferdecker gieht miet, er is wie betȧbbt, iech
glȧȧb, wenn der Wert gesogt hätt: »Da, do mußte [bookmark: page24]nei den Teich springe!«
er wär ȧȧ neigehupft. Drinne der Stum schenken se'n ȧ Glos Bier ei,
und er trinkts. Und wie 'n de Werte fregt, aß er epper ȧȧ wos ze
essen hom wött, do nappt er mit ne Kopf und ißt ȧn'n Teller Ludeln
und ȧ weng Rindflȧȧsch derzu und trinkt noch ȧ Glos Bier und immer
noch ȧȧns. Und allmähling denkt er wieder an seine schän'n Freind
und schüttelt mit ne Kopf und pröpelt fer siech hie vun Saubande,
vun Lumpenbagasche und wos sötte Schmeichelnäme merner sei. Und er
trinkt immer noch ȧȧns und immer noch ȧȧns und werd beduselt, und
noochert kimmt gar's graue Elend über ihn und er fängt ah ze greine
und ze kloong, er könnet siech nimmer vur ne Leiten sehe loßen, er
müsset siech hänge oder nei's Wasser springe, oder su wos
dergreifen. Und dabei greint er immer ferner und buhrt ne Kopf nei
de Händ und trinkt immer wieder. Itze war er werklich ȧ
Olberer.

		Endlich schleeft er gar ei hinnern Tisch, und der Wert läßt'n
lieng ȧ Weile. »Scha recht,« mȧȧnt er, »noochert werd er scha
wieder ze Verstand kumme.« Ehs ober omd werd, weckt er'n auf und
sei Frȧȧ schenkt'n ȧ Schälle Kaffee ei, aß er gar munter werd.
Noochert wie er wieder siech af sei Ahgeleenget besinnt und wieder
ahfängt und klogt und spreißelt, do reden se'n gut zu: »Ȧrger diech
nimmer, wer wȧß, wos du ihne ahgeta host, aß se sich obleschiern
wotten. Bie gescheit und pfeif nix, aß's net erscht publik werd.
Paß auf, die sei stiller wie de Meisle, die soong ȧȧ kȧn'n Menschen
nix dervah. Itze gieh stiller hȧm und halts Maul. Denk ner, wenn
[bookmark: page25]dös nu dei
Frȧȧ derführ, oder deine annere Freindschaft! Ueberleg d'r'sch in
aller Ruh und de wärschts selber eisehe, aß deine guten Freind
gewieß nix pfeifen dervah. Die wer'n de Köpf neiziehe und ihrn liem
Gott danken, wenn kȧȧns was dervah weiskriegt. Merken kahste
d'r'sch scha, wer wȧß, wies amol de Geleenget gibbt, aß de diech
ohfinne kahst, aber itze halts Maul!«

		Und de Werte stimmt miet in dosselbe Lied ei, und ehs ganz
finster werd, aß er noch betog hȧmkimmt, scheibt er oh. Er sinnt
und simpeliert, wie er siech verhalten söll geeng de schlechten
Brüder, und sieht mehr und mehr ei, aß de Wertsleit recht ham, aßs
beste is, wenn er nix pfeift und tut, als wenn gar nix gepassiert
wär. – –

		Ne schän'n Brüdern ober schlegt's Gewissen, wie se omst vun
Hübelsbooch ihre Saugschweinle in 'er geborgten Kist hamfahrn. De
erschte Zeit hot siech kȧȧner allȧȧne af de Stroß oder nei's
Wertshaus gewogt. Wie der Lieb zen erschtenmol ne Schieferdecker af
der Stroß getroffen hot, do wär er am libbsten fix ümgekehrt oder
ze 'er Haustür neigefahrn, wenn gerod ȧȧne in der Näh gewesen wär.
's Hȧrz hot'n orntlich gebuwert, wie er freindlich »guten Mong,
Schieferdecker!« gesogt hot. Wos wur itze lusgieh? Ober mei
Schieferdecker is stiller verbeigetuschelt und hot gar net geta,
als sehg er'n. Gerod asu gahngs ne Friederich, und in ne »Schlanken
Heinerich« hot er siech bis heit nahntig sehe loßen.

		Wie 'n der Fuhrmah ober gestern getroffen und Hȧȧl gebuten hot,
do hot er zwar ȧȧ den kȧȧne Antwort [bookmark: page26]geem, ober ȧ Faust hot er'n hiegemacht und
mit ne Ȧȧngen ȧ weng derzu gezwinkert; also er werd scha wieder
gut, wenn ner halweeg noch ȧ verzn Tog hiegenne.

		[image: .]

	
		
		Fahrt ihr, iech lȧȧf.

		[image: .]

		Der Kahrl, ȧ kuraschierter Mah,

Der vur kȧn'n Teifel siech net fercht',

Fercht' doch siech vur der Eisenbah,

Wenn su durch Bȧrg und Tol se wergt.

»Do nei,« su hot er stets geredt,

»Setz iech miech üm zeh Toler net.«

		Und doch vur ȧȧning Gahrne ham

– Iech hätt m'r'sch wahrlich net gedacht –

De Frȧȧ und seine Kinner z'samm

Ihn doch amol soweit gebracht,

Aß er miet nei af Oelsnitz gieht

Und bis af Greiz gefahrn is miet.

		Doch dös weng Angst! Kimmt wu ȧ Brück,

Hot er gezittert. Kam ȧ Zug

Entgeeng, fährt er entsetzt zerück

Und wischt siech mit ne Taschentuch

Vun seiner brȧȧten Stirn ne Schwȧȧß.

Ball werds ne kalt, ball siedig hȧȧß. [bookmark: page27]

		Und wie der Zug af ȧȧmol gar

Fährt in ȧn'n schwarzen Tunnel nei,

Do stenne 'n ze Gebȧrg de Haar.

Wenn nu dös Zeig teet purzeln ei!

Er stieht ost Tudesängsten aus

Und sprähng am libbsten zito naus.

		Be jeder Haltstell will er fort,

Se halten mit Gewalt ihn fest,

Unds kost' de allerbesten Wort

Bis er siech noch betȧȧbern läßt.

In Greiz erscht werds ihn wieder leicht.

Wie eilig aus ne Woong er steigt.

		»Dank Gott!« su rieft er frȧȧdig aus

Und wendt siech nooch ze seiner Frȧȧ:

»Fahrt ihr in Gottes Nam' zehaus,

Iech lȧȧf.« – Und wos se'n vürstelln ȧȧ,

Und wos se ta und wos se soong,

Se bränge'n nimmer nei ne Woong.

		Er lȧȧft. Sechs Stunne dös war doch

Fer ihn kȧȧ Weeg, kȧȧ Weitschaft net!

Er lȧȧft und trifft ȧȧ glücklich noch

Sei Frȧȧ; doch wott se eem zebett.

Er is geloffen und hot eem

Meitog der Bah kȧn'n Pfengk mehr geem. [bookmark: page28]
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		Vun' alten Beyer.

		[image: .]

		Der Superdent Beyer in Plaue, vun ne Leiten mernstens kurz der
alt Beyer gehissen, war net ner über de Kerng und de Pfarrner in
sȧn'n Bezerk gesetzt, er hot ȧȧ de Schulmȧȧster unner seiner
Fuchtel gehatten. Er mußt drüm oft draußen rüm sei und hot,
zewengsten be schän'n Wetter und wenns net allzeweit war, seine
Inspektionsrȧȧsen naus af de Dörfer oft ze Fuß gemacht. Derbei hot
er, weil er gespreech und ȧ ganz gemȧȧner Hȧrr war, an alle Leute
nahgesterlt, die ihn begeengt oder mit ihn geloffen sei. De
mernsten ham ne gekennt, ober oft amol kam er ȧȧ an Leit, die net
geweßt ham, wer der Mah is, und do sei noochert oft gar olbere,
spaßete Sachen vürkumme.

		1.

		Amol kam er vun Theime rei, wu er af Besuch be sȧn'n
Schwiegersuh geweesen war. In Grußfriesen trifft er mit 'er Frȧȧ
zsamm, die ȧȧ, wie er, af Plaue will. Ball sei se in' schännsten
Gespreech und plauschen vun alln mügling. Er fregt zeletzt, wu se
denn her wär, und de Frȧȧ sogt: »Vun Plaue«. Weil se nu net fregt,
wer er is, und kȧȧne Ahspieling af sei Amt und sȧn'n Stand macht,
do werd er neigierig, aß die Frȧȧ ihn wuhl kenne mog und er fregt
se: »Sie wissen wohl, wer ich bin, liebe Frau?«

		»Eijo«, sogt se, »sei sie net der Knopfmacher Tröger?«

		Dös is mȧn'n alten Beyer doch ȧ weng ze arg, aß die Frȧȧ aus
Plaue sei will und ihn, ne Öberpfarrner [bookmark: page29]net kennt. Er sogt vurleifig
gar nix drauf, su neigierig ihn ȧȧ de Frȧȧ ahspannt. Derweile sei
se durch Klȧȧfriesen und rah af Reise kumme, und wie se 's letzte
Bȧrgel nauf sei, sieht m'r Plaue lieng. Wie verneh de zwȧȧ
Kerchtürmer – an de Pauluskerch war dozemol naht ze
denken – über'sch Bȧrgel rüberschaue, weist er mit der Händ
drauf hie und sogt zer Frȧȧ: »Ei, ei! gehen sie denn gar nicht in
die Kirche? Sehen sie, dort sind meine Knöpfe!«

		Do is de Frȧȧ stiehe gebliem und hot ȧn'n Ȧȧngblieck ganz
derstarrt den Mah ahgeschaut. Noochert is ihr'sch Bleettel
geschossen. Und weil se derweile nah 's erschte Haus drah der Stroß
kumme warn, do sogt se fix: »Nusse hadjeh, iech ho dohinne ze ta!«
und is zer Haustür neigefahrn.

		Der alte Hȧrr hot ihr noch ȧn'n Minuten enooch geschaut,
noochert is er sachte zugange, hot mit ne Kopf geschüttelt und
leise fer siech hiegepröpelt: »So was, so was! Das will eine
christliche Hausfrau sein und kennt ihren Seelsorger nicht! Und da
heißts auch noch, ich wäre beliebt in der Gemeinde!«

		2.

		Ȧ annerschmol war unner alter Beyer in der Kärbitzer Schul
geweesen und gahng über Stroßbȧrg af Plaue zu. Wu der Weeg vun
Kloschwitz reikimmt, trifft er de Butenfrȧȧ vun Schwand, die siech
dorte hie ne Seitengroom gesetzt und ȧ weng verschnaucht hatt. Se
wär scha längst gern wȧttergange, kunnt ober mit ihrn schwern Korb
net allȧȧne aufkumme. [bookmark: page30]

		»He, guter Mah«, rieft se'n Superdenten ah, »wott ihr net su gut
sei und m'r mȧn'n Korb ȧ weng aufheem?«

		»Ja, ja, recht gern«, sogt der alt Beyer, hilft der Frȧȧ auf und
gieht noochert sachte mit ihr de Stroß nei. De Frȧȧ is
überglücklich, aß der vurnehme Mah su gemütlich mit ihr sproocht,
und mȧȧnt endlich, 's wär doch zu schie heit, aß se su ȧn'n
gespreeng Rȧȧs'gefährten hätt. Mernstens müsset se ne alten lange
Weeg mutterseelnȧllȧȧne reisappen. Und neigierig fregt se zeletzt:
»Dȧrf m'r denn net wissen, wer der gute Mah is?«

		»Ich bin der Ephorus,« sogt der alt Beyer.

		»Everus, Everus!« sogt de Frȧȧ ȧ paarmol leise fer siech. Wos
war dös fer ȧ Ding? Af ȧȧmol sogt se mit lauten Auflachen –
dös war halt sei Name –: »Su wos, su wos! Do passen mir doch
zsamm wie ȧ Paar alte Schuh! Iech bie de Everuse!« (Eva Rosa.)

		3.

		Wieder amol kam er, mit der Kutsch oder per Beenes, dös wȧß iech
net, naus af Rue [bookmark: text3]F3 und wott de
Schul beschnarng. Er kam ȧ paar Minuten ze zeitig und der Kanter
war nahntig unten. De Kinner ober warn do und ham, wie ses su
machen, wenn se ahne Aufsicht sei, enanner geneckt und in der
Schulstum rümgeturniert. Und wie der Superdent neikam, do ham se
erscht recht gelacht und ham enanner mit ne Ehlbuhngen ahgestußen
und siech gar nix üm ihn geschurn. Dös hot'n nu doch ȧ weng
verdroßen und er fregt mit ȧrnsthafting Gesicht: »Nun, kennt ihr
mich denn gar nicht, ihr Kinder?« [bookmark: page31]

		»Ei oie,« sogt ȧȧner vun ne gräßten Buhmen, »m'r kenne diech
scha. Du bist der dicke Leimetzer (Leubnitz) Papiermüller.«

		In den Ȧȧngblieck kam der Kanter nei. An den tiefen Diener, den
der vur den fremme Mah gemacht, und wie der ihne noochert in der
Schul af de Zäh gefühlt hot, do ham ses ball geweßt, wer'sch war,
net der dicke Leimetzer Papiermüller.

		4.

		Af 'er Revisionsfahrt von Geilsdorf roh trinkt er, weils gar su
hȧȧß war, in' Rusentol ben alten Hartenstȧȧ ȧ Schnittel Bier. 's
war kȧȧ Mensch wȧtter in der Stum, als wie der alt' Kraus vun
Öberlose. Dös war ȧ Kerl, net viel besser wie ȧ alter Stromer. Er
hot ne Leiten fer ȧ paar Pfeng de Kart geschloong und, wenn Tanz
war, vur ne Wertsheisern mit billing Pfefferkuhng und Zuckerzeig
gehannelt. Ober ȧ Maulwȧrk hot er gehatten, dös gahng wie ȧ alte
Dreckschleider.

		Mit den bindt der alt Beyer ah, und ball sei se in ne schännsten
Dischkur und geem enanner Rätsel auf, bis ihn der Lumpes ȧȧns
aufgibbt, dös er net lüsen kah.

		»Wos gieht genauer wie de beste Uhr?« fregt er.

		»Die Sonne,« sogt der Superdent.

		»Nȧȧ, dös is de Laus, denn die gieht afs Haar,« sogt der Lumich
mit Lachen.

		Do hot der alt' Beyer ne Lottich mit ne alten Togdieb soot, und
weil gerod der Rusenbȧrger Geeger mit Flint und Hund zer Tür
neikimmt, do wendt er siech an den und fregt: »Nun, wie gehts,
Weidmann?« [bookmark: page32]

		Und der Geeger, der alte Wolf, der kȧȧne Ahning hot, wer der
Freeger is, sogt in seiner gespaßing Art, die 'n in der ganzen
Geengd und Ümgeengd su belibbt gemacht hot: »Schlecht, lieber Herr,
do sieht m'r ehser amol ȧn'n Superdent lȧȧfen, als wie ȧn'n
Hos.«

		Do hot der alt Beyer sei Bier bezohlt und is gange, er hot
gedacht, der Geeger will ne uhzen. Der ober is zen Tud
derschrocken, wie er noochert härt, aß dös ȧ werklicher Superdent
war, den er su kurz ohgepatzt hatt.

		[image: .]

			[bookmark: foot3]Rodau.


	
		
		Es geht auch so.
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		Der alte Glück vun Altensee,

Ȧ guter, tüchtger Bauerschmah,

Den kȧȧns wos schlechts noochreden kah,

Be gruß und klȧȧ wuhl ahgeseh,

Der in' Bezärksausschuß sugar

Miet soß und zwölf Gahr Vurstand war,

Den hatt sei Künig huhchbeglückt,

Hatt ihn ȧn'n Orden zugeschickt.

		Und wies su üblich, wur derbei

Ȧ halber Meter Ordensband

Mȧn'n alten Glück miet zugesandt.

Und wie er nu af Dräsen nei

Zen Künig macht, ze soong »Schänn Dank«,

Do macht sei Frȧȧ vun Band, su langk

Es is, ȧ gruße Schlȧȧpf dervah

Und heft' se zsammst ne Kreiz ihn ah. [bookmark: page33]

		Und wie nu oh sȧn'n Mantel nimmt

In' Dräsner Schloß der gute Mah,

Do lacht ihn alles pflȧȧmisch ah;

Und wie er vur ne Künig kimmt,

Do hot der ȧȧ ȧ weng gelacht.

»Do ho iech wos net recht gemacht!«

Denkt unner Glück. »De Schlȧȧpf gewieß,

Aß do wos net in Ordning is!«

		Vugtlänner, die sei schüchpern net,

Und ze ne Künig Albert gar

Ȧ jedes voll Zutraues war,

Drüm sogt er: »Eire Majesteet«

– Und weist af seine Schlȧȧpf derzu –

»Es is wuhl net ganz richtig su?

Mei Alte hots su nahgeneht,

Se hots verstanne besser net.«

		Und wie er su gesogt hot, do

Der Künig ihn de Rechte reicht

Und klopft ihn af de Schulter leicht:

»Mein lieber Glück, es geht auch so!« –

Und heit is's ȧ geflügelts Wort.

M'r härt und leest es do und dort,

Dös Künigswort: »Es geht auch so!«

Ȧ feins, ȧ wahres Wort, jo, jo!« [bookmark: page34]
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		Kummenalgarde.
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		De Schännecker soong, 's wär in Adorf geweesen und de Adörfer
schiems wieder af de Schännecker, bȧȧde ober wer'n bies, wenn ȧȧns
ahfängt und derziehlt dervah. Iech glȧȧbs ober in' ganzen Leem net,
aß de Sach überhaupt in' Vugtland gepassiert hot, doderzu sei
unnere Vugtlänner ze »helle«. Wer wȧß wus war, emende is de ganze
Geschicht gar net wahr und es hot se ner su ȧ Zeitingsschreiber aus
ne Fingern gesuhng. Obers werd eem derziehlt und iech derziehls
wieder.

		Der Künig Johann, Gott ho ne selig, war als Prinz Kummandant vun
der Kummenalgarde geweesen, Gott ho se selig. Wer sche noch gekennt
hot, den kimmts Lachen heit noch ah, wenn er ner ne Name härt. Er
sieht se noch in Gedanken vur siech stiehe. Den ȧn'n in ȧn'n
schwarzen, ȧn'n annern in ȧn'n grooe oder blooe Schwenker, und
wieder ȧn'n annern in ȧn'n kurzen Sackröckel, wie dozemol de
heiting Schacketts gehissen wur'n, alle ober mit der gleing brȧȧten
grü und weißen Kummenalgardenbind drah ne linken Arm und mit der
gleing steifen Mütz vun Glanzleeder mit grußmächting Leederdach af
ne Kopf. Wie steif und doch mit weller Forsche ham se ben Exerziern
de Bȧȧ geschlenkert und de Flinten – denn Flinten, mit dene
m'r sugar schießen kunnt, hatten se ȧȧ – vun der Achsel roh-
und wieder naufgeschmissen. Und die ȧrnsthafting Gesichter, die se
gemacht ham derbei! M'r kunnt wȧßettersch denken, aß se meitog nix
annerschts gedacht und gemacht hätten, als wie schießen und stechen
[bookmark: page35]und Leit
mordsakeriern. Und doch hätt ȧ ȧȧnzge Korperalschaft vun richting
Saldaten ȧ ganz Regiment dervah in de Flucht goong könne. Dös
hȧȧßt, iech will de Leit fei net schlecht machen, und in grässern
Steedten sohng se emende scha ȧ weng merner wie Saldaten aus und
warn se ȧ weng strammer und eechahler, ober in klȧnnern Nestern,
ach, du lieber Gott!

		Also der Künig Johann war als Prinz Kummandöhr vun der
Kummenalgarde in Sachsen geweesen und hatt se be Geleenget do und
dorte geinspiziert. Nu war er Künig wur’n, is nooch und nooch in’
ganzen Land rümgerȧȧst, üm siech sȧn'n Volk ze zeing und selber
noochzeseh, wus epper fehlet, und hot be dere Geleenget ȧȧ siech
nooch seiner Kummenalgarde ümgeseh. Su is er ȧȧ af Schänneck oder
Adorf kumme, oder weil die zwȧȧ Steedtle doch außer Frog stenne,
wöll’ m’r'sch Nest mȧntweeng Driespitz hȧȧßen.

		Der Börgermȧȧster hatt vun' Hȧrrn Amtshauptmann Noochricht
kriegt, aß und wenn der Künig käm, und der hatt nu fix alles
ahgericht', wos m’r ne huhchen Hȧrrn vurführn wott, natürlich ȧȧ de
Kummenalgarde, die siech haußen vur ne Tur af der Stroß aufstelln
sott, aß er die gleich verneh ze Gesicht krieget.

		Der Kummandant vun der Kummenalgarde, ȧ alter gedienter Korperal
und itze Balbierer, ließ zito seine Leit in' wahrschten Sinn vun'
Wort z’sammtrommeln, aß er sche orntlich eiühm wott af ne huhng
Besuch. Jo, ober dös hatt seine Hoken. Sinst hatten siech seine
Kriegsleit [bookmark: page36]z'sammgestellt, wie se gerod wotten, ganz
eechahl aß ȧ grußer neem an'n klȧn'n oder ȧ fetter Moppel neem ȧn'n
Windhund ze stiehe kam.

		Er hatts wuhl ben erschten Ahfang net su zugeem, hatt se nooch
der Grüß aufstelln wölln wie ben Saldaten, ober do war er net
durchkumme dermiet. Be ȧn'n klȧn'n Schmied, der net viel ze
bedeiten hatt, hatt er sȧn'n Kopf durchgesetzt; ober wos war wur'n?
Der hatt sieter dere Zeit sei Balbierstum nimmer betreeten, hatt
siech wu annerschter balbiern und siech und sȧn'n Gungen de Haar be
ȧn'n annern ohschern loßen. Af die Weis' hätt er zeletzt de ganze
Kundschaft eibüßen könne. Nȧȧ, nȧȧ, dös war dös weng Kummenalgarde
net wert. Erscht kam er mit sȧn'n Geschäft. Also hatt er ne Leiten
ihrn Will geloßen. Ober nu, wu der Künig kam, nu gahngs freilich
net annerschter, itze mußt nu fix Ordning geschafft wer'n.

		Doch gleich ben erschten Ahfang wur dös Ding hȧȧß. Ȧ dicker
Flȧȧscher, der sugar miet ben Stadtrat war, net gerod exter klȧȧ,
su ȧ klȧȧner Mittelmah, war bis itze Flügelmann geweesen. Der
Balbierer wott nu ne Längsten derzu nemme, dös war der Essenkehrer.
Der ober wott net naufrucken, weil er gedacht hot, der Flȧȧscher,
den er dreihunnert Toler Geld schullig war, könnts übelnemme und
ihn noochert üm sei Geld ȧȧschen. Und der Flȧȧscher selber hot
behaupt', er gähng net vun sȧn'n Platz weg. Wär er bis itze gut
genungk derzu geweesen, teet er siech nu itze ȧȧ net verdränge
loßen. Und der Balbierer, der ben Stadtrat üm de Kunzession ze ȧ
weng Bierschänkerei eikumme war, wotts [bookmark: page37]mit ne Hȧrrn Stadtrat net verdȧrm,
und su blieb der Flȧȧscher eem Flügelmann. Der Essenkehrer ober kam
als Zwȧȧter neem ihn nah. Neem den hatt bis itze der Zahs-Bäck
sȧn'n Platz gehatten, ȧ klȧȧner, fetter Moppel, der vun Rechts
weeng af ne äußerschten annern Flügel gemüßt hätt. Der ober ließ
siechs ȧȧ wieder net eireden, aß er weing müsset. Der Essenkehrer
wär meitog sei Nachbar geweesen, und su gut wie der dicke Flȧȧscher
sȧn'n Kopf aufsetzen könnet, su gut hätt er'sch Recht ȧȧ derzu, er
gähng eem net vun sȧn'n schwarzen Nachbar weg. Und der Korperol hot
wieder zeletzt noochgeem.

		Und wie ben Flȧȧscher und ben Bäck, su gahngs ȧȧ be ne mernsten
annern, jeder hatt ȧn'n annern Grund: der Schuster wott net neem'e
Woonger nah, weil der nix be ihn ȧrweten ließ, der Schneider war
mit den bies, neem den er siech stelln sott, und der Schieferdecker
hatt scha vun sȧn'n leding Gahrne her sȧn'n Bittern af ne Gloser,
weil der'n amol benah sȧn'n Schatz ohspenstig gemacht hatt; neem
den stellet er siech üm kȧn'n Preis net, lieber –. Wos er
lieber wött, hot er net gesogt.

		Der Balbierer is wie olber ȧ ganze Weile hie- und hergerannt,
endlich hot er ȧn'n Ausweeg gefunne. »Also«, sogt er, »heit is nix
wȧtter ze ta. Morng noochmittig üm viere, ober mit ne Punk, treeten
m'r wieder ah. Itze rechts um! und marsch fort!« Dermiet war der
Dienst fer heit aus.

		Ne annern Tog, pünklich, su zwischen vertel- und halbfümfe,
kumme se noochenanner ahgebummelt. Der Balbierer war wos ehser
kumme und hatt ȧ Hack und ȧ [bookmark: page38]Schaufel mietgebracht. Wie se alle besamm
warn, hieß er sche ahtreeten, noochert soget er: »Horcht ah! Ihr
wott net, wie iech will und wies nooch der Ordning sei müßt. Ober
su, Kraut und Ruhm unner enanner, dös gieht ȧȧ net; drüm müssen
m'r'sch annerschter machen. Du, Essenkehrer, bist viel ze lang
neem'e Flȧȧscher; da! do hoste de Haue, grob d'r ȧ klȧȧns Loch fer
deine Füß! Und dorte vun den Stȧȧhaufen hulst'e d'r noochert ȧ paar
gruße Stȧȧ! Die legst'e vorn ah, aß m'r'sch net sieht, wu de Füß
stecken!«

		Und noochert wendt er siech zen Bäckenmoppel: Du ober hulst d'r
ȧ paar Stȧȧ, die derzu passen, zen Naufstelln, und vorn, dohierte
is de Schaufel, schaufelst'e ȧ weng Erden nah und legst ȧ paar
Rosenstückle vür, aß m'r de Stȧȧ net sehe kah! Noochert, denk iech,
werds zer Nut wuhl giehe.« Su stellt er ȧȧ de annern ah, wos ze
lang is, macht er körzer und wos ze kurz is länger, wie scha in'
graue Altertum der Ries' Prokustes bis sei Kumpenie ahne Todel
dostieht; wenn m'r noong'e Mützen und noong'e Nosen ȧ Schnur vun'
erschten bis zen letzten ziehe teet, do wär nerngst net ȧ Uteeterle
ze viel oder ze weng. Ȧȧ de Flinten müssen se dernooch halten,
ȧȧner de Arm ȧ weng merner ahziehe, der annere ȧ weng merner
strecken, noochert ham ȧȧ die gepaßt.

		Noochert hot er ȧȧnige Gewehrgriff machen loßen: »Gewehr bei
Fuß! Gewehr auf! Gewehr auf Schulter! Präsentiert 's Gewehr!« Und
wie dös su leidlich geklappt hot, noochert, sogt er: »Su, nu merkt
eich eier Fleckel [bookmark: page39]orntlich, aß m'r uns morng net epper
auslachen loßen müssen!« Dermiet läßt er sche eirücken.

		Und ne annern Vürmittig, ȧ halbe Stunn zevur, eh der Künig
ahgesogt is, hot jeder sei Plätzel eigenumme, der Essenkehrer und
de Lange in ne Löchern, der Bäckenmoppel und de annern Kurzen af
ihrn Stȧnnen, wie ses ne Tag zevur geprobiert hatten.

		Af der annern Seit vun der Stroß stunden de Schulkinner mit ihrn
Lehrern und af ne rechten Flügel vun der Kummenalgarde stelleten
siech der Börgermȧȧster mit ne Stoodtveetern und der Paster und der
Dokter mit ne Aptheker auf.

		Af ȧȧmol hießs: »Itze kumme se!« De Lehrer schaue fix noch amol
ihre Kinner durch, der Börgermȧȧster wischt siech noch amol ne
Angstschwȧȧß vun der Stern, tritt nüber af de Mitt in der Stroß und
hält ne Hut in der Händ. Verneh kumme zwȧȧ Kutschen mit annern
Hȧrrn. In der vöderschten is der Amtshauptmann und noch ȧȧner und
in der zwȧȧten sitzen Saldaten. Der Amtshauptmann rieft in ȧn'n
fort: »Schreit hurrä! ihr Leute, schreit hurrä!« In 'ne dritten
Woong erscht sitzt der Künig, ihn geengüber zwȧȧ Offezier.

		Der Börgermȧȧster tritt nah ne Woong und hält ȧ kurze Ahsprooch,
schwenkt zeletzt ne Hut und schreit: »Seine Majestät, unser König
Johann, lebe hoch!« Und Kinner und Gruße schwenken de Hüt und de
Mützen und schreie miet. Noochert fährt der Woong ȧ paar Schriett
hie und hält ber Kummenalgarde wieder ah. [bookmark: page40]

		»Achtung! Präsentiert das Gewehr!« kummandiert der
Balbierer.

		Der Künig macht ihne sei Hornöhr, lacht ober ȧ weng und sogt wos
ze ȧn' vun den Offeziern, die af ne Rücksitz sitzen. Dodrauf beigt
siech ȧȧner vun ihne ȧ weng zen Woong naus und sogt zen Korperal:
»Majestät wünscht, daß sie etwas exerzieren lassen.« Sufort läßt
der Korperal de gelȧrnten Griff kloppen, die ȧȧ wahrlich gar net
schlecht gahnge.

		Der Künig stießt mit Lachen den Offezier nei de Seit und sogt
noch wos, wudrauf der zen Balbierer sogt: »Lassen sie doch auch mal
marschieren!«

		Mit Tudesverachting schreit der Kummandant, er wȧß, wos nu
passiert, ober der Künig hots befuhln, also muß's sei: »Vorwärts!
Marsch!«

		Und die af eemer Erd stunden, setzeten ne linken Fuß vür, wies
befuhln war, ober der Essenkehrer und de annern Lange mußten erscht
aus ihrn Löchern rauskrakeln und der Bäck und seine Kumpane erscht
vun der Hitsch rohspringe, wuderbei der ȧȧne Moppel gar noch's
Malleer hatt, zen Sterzen kam und mit sȧn'n Gewehr längedeläng hie
de Stroß plȧȧschet. De ganze Kumpanie stellet in ihrn Wirrwarr ȧn'n
Ahblieck dar, der net ze beschreim is und den m'r siech ner
vürstelln kah, wenn m'r bȧȧde Ȧȧng fest zudrückt und siech noochert
in de Sachlog neidenkt. Der Künig lacht gerodnaus und beigt siech
orntlich krumb und hält de Händ vur'sch Gesicht, aß m'r'sch net su
sehe soll, und gibbt ȧn'n Wink, aß der Kutscher zufahrn
söll. – – – [bookmark: page41]

		Der Korperal ober, der sinst su vürsichtig in sȧn'n Reden war,
aß er gu kȧn’n epper ze nah treeten wott, der reißt ȧn'n Dammich
und ȧȧ Schock Duhnerwetter noong'e annern raus, und Schofköpf und
dumme Hund und Hȧȧochsen und Brumm- und Schiebochsen sei ne zen
Maul rausgeporzelt, aß er ne ganzen Viehmarkt in Plaue hätt dermiet
ahfülln könne. Und omst ham ne der Essenkehrer und der Schuster
hȧmgetroong, lȧȧfen kunnt er nimmer, er war unner den vieln
Viechern selber ȧȧns wur'n und ȧȧns, vun dene m'r mit ne geringsten
Respekt redt.
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		De Zügel derwischt.
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		Wie in ne Summer achzehunnert und vierefufzig unner guter Künig
Friedrich August draußen in Tyrol Uglück gehatten und vun ȧn'n
Pfeer derschloong wur'n war, do is sei Bruder, der gelahrte Johann,
Künig vun Sachsen wur'n. Der hot nu ȧ gruß Plakat drucken und in ne
ganzen Land rüm überol ahschloong loßen, in den gesogt war, aß er
noong'e Uglück vun sȧn'n künetlichen Bruder de Zügel der Regierung
dergriffen hätt und asu fort.

		In Rempesgrü war der Zettel net weit vun' Wertshaus drah 'er
Schei ahgeschloong und ȧ ganz Herdel Leit, Kinner, die naht recht
lesen kunnten und Alte, dies wuhl überhaupt net recht gelȧrnt
hatten, ham drahrüm gebuschtebiert. [bookmark: page42]

		Ȧȧnige gunge Leit, die vun Jugelsburg rüber ze Bier giehe
wotten, bliem ȧȧ derbei stiehe, und ȧȧner, der'sch speeter bis zen
Börgermȧȧster gebracht hot, der hot ne Leiten 's Schriftstück laut
vürgeleesen.

		Ȧ alter ausgedienter Postillion, der ȧ weng schwer gehärt und de
Sach net recht eigepackt hot, hot noochert ze sȧn'n Nachber, wie
ersch den ȧȧ derziehlt hot, gemȧȧnt: »'s is ner ȧ tausends Glück,
aß der Johann de Zügel noch derwischt hot, dös Pfeer hätt ere sinst
ȧȧ noch merner derschloong könne!«
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		Kȧȧ Getȧȧfts.
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		In der säckschen Schweiz sölls gepassiert sei. Iech ho ȧȧ 's Ort
nenne hörn, wills ober ne Wert weeng lieber net verroten.

		Der alte gute Künig Johann war, ner mit ȧn'n Adjetanten, bis af
Schandau mit der Bah gefahrn. Weil 's Wetter gar su sehr schie war,
hatt er Lust ze ȧn'n wȧttern Spaziergang kriegt und war mit sȧn'n
Begleiter noch ȧ Stunn weit ze Fuß bis naus af ȧ Dorf geloffen, 's
war ȧ hȧȧßer schwüler Summertog in' Juni und der Künig hatt Dorscht
kriegt. Er mȧȧnet dereweeng zen Hȧrrn Majur, se wötten in ne
Wertshaus ȧ Gleesel Bier trinken.

		Also kehrn se ei und setzen siech haußen unner 'er grußen Lind,
üm die ȧ paar Breetter ze 'er Art vun Tisch z'sammgenagelt warn hie
af de Bänk. Itze kimmt [bookmark: page43]ȧ Gung vun ȧ Gahrer elfen, zwölfen
geloffen, – de annern Leit warn alle draußen auf der Wies' zen
Hȧȧd – und fregt, wos sei söll.

		»Bitte, zwei Glas Bier!« sogt der Künig. Der Gung lȧȧft eilig
fort und brängt nooch zwȧȧ Minuten zwȧȧ Gleeser getroong. Gar ze
appetitlich sohgs net aus, Ȧȧng hots gemacht wie Kuhȧȧng und de
Gleeser warn geschweppert voller bis zen äußerschten Rand, zen
Überlȧȧfen. Der Künig hot ober tüchting Dorscht gehatten, er hot ȧ
Schlückel genumme und der Adjetant mußt wuhl oder übel ȧȧ Beschȧȧd
ta. Gleichgiltig is der Gung mit der Mütz af ne Kopf derneem stiehe
gebliem, wie wenns gar nix wȧtter wär.

		Itze freegt'n der Adjetant: »Kennst du den hohen Herrn hier
nicht?« Dermiet weist er af ne Künig.

		»Nȧȧ,« sogt der Gung und schaut nauf de Lind nooch ȧ paar
Staarne, die dorte Fangeles machen.

		»Nun da will ich dirs sagen: das ist Seine Majestät unser
allergnädigster König und Herr.«

		»Is 's wahr?« fregt der Gung mit grußaufgerissene Ȧȧngen.

		»Freilich, wenn iechs sage!«

		Do, m'r kahs net su fix derziehln, wies gescheh is, springt der
Gung hie zen Tisch, packt de zwȧȧ Bierseidle und rennt dermiet
fort. Der Adjetant wills ne wehrn, ober doderzu is er viel ze
steet, der Gung is fort, eh er siech recht besunne hot. Der Hȧrr
Majur is fix in de Höh gesprunge und will ne Gunge enooch. Ober der
[bookmark: page44]Künig
faßt ne ben Arm ah, hält ne zerück und sogt mit Lachen: »Lassen sie
nur, die Sache wird sich schon aufklären.«

		Gleich drauf härn se drinne klopfen, wie wenn der Spund aus ȧn'n
Fässel geschloong wür und nooch 'er klȧn'n Weile kimmt mei Gung
wieder mit zwȧȧ Seidlen und setzt se hie ne Tisch. Itze hots Bier
gelacht, wie Millich stund der Schȧȧm zwȧȧ Finger dick drauf, dös
war ganz annere Worscht wie vurte. Wuhlgefellig hält der Künig sei
Glos geeng de Sunn und fregt ne Gunge: »Warum hast du denn die
vorigen Gläser wieder fortgetragen, mein Sohn?«

		Und der Gung sogt in volln Eifer mit ȧ weng Lachen af ne
Maullippen: »Ne Künig derf m'r kȧȧ Getȧȧfts geem!«
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		Kerschenhunger.
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		Der Gottlieb hot ȧn'n grußen Garten,

Baut Obest haufenweis' und Beern.

Mit Schmȧrz de Nachberschkinner warten,

Aß all die Sachen zeitig wer'n;

Denn 's is ȧ guter, lieber Mah,

Der Gottlieb, der gern schenkt dervah.

		Und wie siech fȧrm [bookmark: text4]F4 de erschten Kerschen,

Der Gottlieb kriegets nahntig weis,

Do kimmt der Albert, vun der Herschen

Der klȧȧne Gung, und bettelt leis': [bookmark: page45]

»He, Vetter, ach, miech hungerts su!«

Er war vier Gahr erscht alt, der Buh.

		Der Gottlieb lacht, er kennt sei Bübel,

Und sogt: »Do müß m'r helfen eem,

De Mum is drinne in ne Stübel,

Kumm rei, die werd d'r scha wos geem.«

Er faßt ne Buh ben Ȧrwel ah,

Doch reißt siech lus der klȧȧne Mah,

		Und lȧȧft in'n Eifer noong'e Garten

Und fällt ne Gottlieb nei de Red:

»Nȧȧ, nȧȧ, miet Brut kah iech scha warten,

Nȧȧ, sötten Hunger ho iech net,«

Weist nauf ne Kerschenbȧȧm derzu:

»Af Kerschen hungerts miech asu.«
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		Ȧ alts Pärreplie.
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		In Tipfelsgrü war Aktiah

Und es kam jeds Gelumpig drah,

Wos ner in' Haus siech finne ließ.

Und wies be sötten Ahloß is,

Do sei wie olber manche Leit

Und bieten nah wie net gescheit [bookmark: page46]

An Sachen, die oft gar kȧn'n Wert

Net ham fer den, der sche begehrt. –

		»Ein alter Regenschirm!« su schreit

Der Auktienater. »Wer hat Lust?«

Und ost mit fuchzig Pfengen beit

Der Kahrl ihn ah. Der Heiner hust'

Ȧ weng und biet' ȧn'n Groschen mehr.

Der Aktienater schreit: »Nu, wer

Hat weiter Lust?« »Ȧn'n Fümfer noch!«

Sogt ȧȧner. Su werds naufgetriem

Bis unnern Kahrl zeletzt es doch

Fer neinzig Pfeng werd naufgehiem.

		Die Frȧȧd! Doch wie sei Pärreplie,

Dös doch vun außen sohg ganz schie,

Er aufspannt, ah ze lachen fuhng

Rings alles Volk. Ner Loch an Loch

Ze seh, und alle Spaang verbuhng,

Kȧȧm hielet es 's Aufmachen noch.

		Der Kahrl, der schaut rundsdüm verleeng,

Wie alles lacht; doch faßt er siech

Und sogt: »I nu, es hot derweeng

Fer neinzig Pfeng noch Wert fer miech;

Wenns ȧȧ fern Staat nix tȧȧnge tut,

Derhȧm rüm is noch lang es gut.« [bookmark: page47]
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		Jo, jo, de gute, alte Zeit!
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		Jo, jo, de gute, alte Zeit! –

Der Kȧȧfmah Demmler drah ne See,

Der gräßte Kȧȧfmah seinerzeit

In' ganzen Steedtel, ahgeseh

Und g'ästemiert vun klȧȧ und gruß,

Wenn der af ȧȧmol wiederkäm

Und ließ, wie sinst, sȧn'n Hannel lus,

De Sach ȧ End mit Schrecken nähm:

Der Hufrot Doktor Forster, der

Teet leichten in sȧn'n Hannel nei,

Und Strofen geebs, ach oft und schwer,

Er wür wuhl gar gesteckt noch ei.

Wienooch? Hot denn der gute Mah

Siech af de schlechte Seit gelegt?

Früh vur der Kerch hot er, horch ah!

Ȧsu sȧn'n Lehrbuh ausgefregt:

		»Hoste denn soott Gips nei's Wȧȧzenmehl und nei ne klarn Zucker
gestrȧȧt?«

		»Jo.«

		»Hoste denn ȧȧ ne Sand und de klȧn'n Stȧȧnle nei de Rosining
geta?«

		»Jo.«

		»Hoste ȧȧ de Ȧrbes unner ne Pfeffer gemohln?«

		»Jo.«

		»Hoste ne Tobak schie ahgefeicht'?«

		»Jo.«

		»Hoste ȧȧ ne Essig gewässert?«

		»Jo.« [bookmark: page48]

		»Nu kumm,« hot er gesogt dernooch,

»Do könne ȧȧ zer Kerng m'r gieh!«

Er gieht und fümf Schriett hintennooch,

Do tippelt ȧrnst der Lehrling hie.

Und wie de Kerch verbei, do blüht

's Geschäft wie immer, Gahr üm Gahr;

Wu Ordning in' Geschäft is, gieht

Gern jedes hie nooch seiner Waar. –

		»Jo, in der guten alten Zeit,«

Wie oft scha härt iech kloong ȧsu,

»Warsch doch ganz annerscht, als wie heit!«

Nu, Leeser, sog, wos mȧȧnst denn du?
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		Flügg.
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		Wie ȧ Zeisel drinne'n Bauer

Schaut nooch goldner Freihȧȧt aus,

Su ȧȧ stenne af der Lauer

Mir scha lang und möchten naus.

		Doch in unner hȧȧß Verlange

Mischt siech innig Preis und Dank:

Wies uns gut dohierten gange,

Net vergess' m'r'sch lebelangk.

		Ober wos uns unnre weisen

Pauker ham getrichtert ei,

Möchten nu der Welt m'r weisen,

Wie geschickt und klug m'r sei. [bookmark: page49]

		Möchten nu in hȧȧßer, treier

Lieb de Kinnerle belehrn,

Und ȧ jeder möcht ȧ neier

Echter Pestalozzi wer'n.

		Weller Lust, mit ruter Tinten

Ihre Bücher korrigiern!

Wie sölln unnre Wort net zünden,

Wenn m'r eiferig doziern!

		Und m'r möchten ȧȧ ne Alten

Helfer und Berater sei,

Ihne Turn- und Singstunn halten

Ȧȧ wuhl Tanzstunn uhmneidrei.

		Ner in erschter Reihe stiehe

Wöll' m'r draußen ahne Frog,

Aß, wenn mir durchs Dörfel giehe

Schaue alle Mȧȧdle nooch.

		Ach, vielleicht is ȧȧne drunner,

Die uns warm ins Hȧrzel schleißt,

Die uns glücklich macht, de Wunner

Wahrer, rȧȧner Lieb uns weist!

		Und nu gar de grußen Summe,

Die uns winken! Frȧȧt eich doch!

Wu m'r itze mußten kumme

Mit fümf Groschen aus de Woch!

		Gott werd helfen, aß ze Zeiten

Alles Trȧȧme Wahret werd.

Mog er trei uns immer leiten,

Aß siech kȧȧner net vererrt. [bookmark: page50]
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		Der Schnellȧȧfer.
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		In Befell warsch, in der Schänk vun' Zȧȧmmsȧȧl, do soßen ȧȧnige
Lorkenmacher aus ne Steedtel ben Bier und narrten siech mit ȧn'n
Bauerschmah, mit ne krumme Adel, wie er gehissen wur. Er war ȧ weng
krumb gewachsen und hahng ben Lȧȧfen immer ȧ weng nooch der rechten
Seit nüber, gerod wie wenn er in der linken Händ ȧ schwere
Sprengstütz ze troong hätt. Er hatt ȧ Führle Erdäpfel rei zen
Zȧȧmsȧȧl gefahrn und mȧȧnet nu, aß er derfür ȧȧ wos ben verzehrn
müsset, und doderbei war er nu ȧ weng länger hocken gebliem, als
wie er ȧȧngtlich gewott und vun seiner Frȧȧ aus gesott hatt. 's war
itze scha üm zehne und er soß noch fest und ließ siech immer noch
ȧȧns neipflumpfen. Aß sei Pfeer derhȧm in' Stall stund oder
dohierte, dös kunnt den eechahl sei, denkt er, 's war gu Summer und
hot ȧȧ net gereengt.

		Also mit den narreten siech de lusting Spießbörger rüm. Und er
derziehlt vun seiner Forsche, wos er in sȧn'n Leem scha alles
ausgehalten und gemacht hätt, wies ben Heekeln oder ben Ringe in'
ganzen Dorf kȧȧns mit ihn aufnemme könnt, und lȧȧfen erscht, lȧȧfen
könnet er wie ȧ Hos', gebȧrgah und zetolei, do käm kȧȧns mit ihn
fort.

		Und de annern machen lustige Eireden und Späßle derzu und
narriern unnern Adel auf, aß er ganz aufgeregt werd.

		»Nu,« mȧȧnt ȧȧner, »sog amol, wie lang lȧȧfst'n du naus af
Feldhȧȧd – vun dorte war er her – und [bookmark: page51]wieder rei?« Ȧ guter
Fußgänger braucht, ober do muß er orntlich ausschreiten, su ȧ
zwanzig Minuten naus, und reiwärts, wus eechahl gebargei gieht, ȧ
gute Vertelstunn, also in' ganzen ȧ tüchtige halbe, ȧȧ dreivertels
Stunn.

		»Wos?« sogt der Adel eiferig »naus bis ze mir und wieder rei,
dös lȧȧf iech in zwanzig Minuten.«

		»Du sehgst asu aus, du alts Grußmaul!« sogt der ȧȧne. Er hot
statts Maul noch annerschter gesogt, dös kah m'r ober be ȧn'n
Menschen net gut schreim; jo, wenns ȧ Ochs wär!

		»Dös möcht iech sehe!« sogt ȧ annerer. Der dritte ober mȧȧnt:
»Adel, wennste dös fȧrtig brängst, do bezohl iech, und dös heit
noch, ȧ Fässel Bier.«

		»Mach m'r, mach m'r!« Dermiet springt der Adel vun der Bänk auf
und will gleich fortlȧȧfen. »In zwanzig Minuten bie iech wieder
do.«

		»Halt eh, Adel!« sogt der erschte wieder. »Wos werd denn ober,
wennste's net z'sammbrängst?«

		»Ach, iech machs, iech machs!« sogt der Adel.

		»Gibbst'n du ȧȧ ȧ Fässel, wenn de's net endierscht?« soogt der
zwȧȧte.

		»Jo, jo, ȧȧ!« sogt der Adel eiferig. »Also lus!« Dermiet will er
wieder fort.

		»Wart doch ner, Adel!« sogt der erschte wieder. »Du kahst uns
viel weis machen! Do rennste naus vur de Stoodt und sogst, de
wärscht derhȧm geweesen. Su giehts net, m'r müssen ȧȧ wos zen
Beweis ham. Do mußte vun derhȧm wos mietbränge.« [bookmark: page52]

		»Nu, wos denn?« fregt der Adel in der Rahsche; er kah's net
derwarten.

		»Halt ne Hackstock!« sogt ȧ zwȧȧter.

		»Brummochs!« zannt der Adel.

		»Nu nimms ner net gleich übel! Den ȧȧnzing Wort weeng!« sogt der
vurige.

		»Oder de Frȧȧ!« sogt der erschte.

		»Oie!« Itze lacht der Adel ȧȧ miet drüber. »Aufhucken, gelle! Do
brauchets länger.«

		»Iech will d'r'sch soong, wos de brängst,« sogt nu der, der'sch
Bier geem will, »de hulst uns dei Gesangbuch. Dös kenn iech, dös
kahste net wu annerschter herkrieng.«

		»Eiverstanne!« sogt der Adel. »Itze, welle Zeit is's itze? Aß
ihr ober net drah der Uhr epper rümdreht! He Wert, dös is dei
Sach!«

		»Ho kȧȧne Angst,« sogt der, »wenn iechs sog, es geschieht nix
urechts«.

		»Also,« dodermiet schaut der Adel noch amol nooch der Wanduhr,
»itze is's gerod ȧ vertel af elfe, also fümf Minuten nooch halb bie
iech wieder do!« Und derweile er dös sogt, lȧȧft er scha eilfȧrtig
zer Tür und zer Tür naus und üms Hauseck nüm, und weg is er.

		In der Stum lacht alles gerodah. »Su ȧ olbersch Paar Husen!«
sogt der ȧȧne. »Iech glȧȧb, er rammelt naus!« setzt ȧ annerer
derzu. »Iech möcht ner härn, wos sei Frȧȧ sogt, wenn er itze ahne
sei Geschirr hȧmkimmt unds Gesangbuch hult!« mȧȧnt ȧ dritter. Und
[bookmark: page53]wieder
lachen sie alle gerodeaus, und noochert fange se ah und papeln vun
wos annern.

		Der Adel ober lȧȧft und häscht und rafft alln Oten zsamm, 's
gahng doch recht sauer ne alten Bȧrg nauf. »Nȧ, nohwärts giehts
derfür üm su leichter,« tröst' er siech. Su kimmt er hȧm. Sei Frȧȧ
is noch auf, se sitzt drah ne Tisch und strickt und lauert af ihrn
Mah. Wenn er ȧȧ sinst, wenn er amol ner ze Bier gahng, oft speeter
hȧmkam, ober heit, wu er mit Fuhrwȧrk draußen war? Dös war naht
gepassiert.

		Do vischperiert wos drah der Haustür rüm, die m'r ahne Schlüssel
vun außen aufmachen kunnt, wenn ȧȧns ne Handgriff weg hatt, und
gleich dernooch tritt der Adel nei de Stum. Er macht derschrockene
gruße Ȧȧng, wie er sei Frȧȧ noch sitzen sieht. Dodrah hot er mit
kȧn'n Oten gedacht gehatten, aß die noch munter sei könnt. Gern
hätt er ihr fix alles derziehlt, wies war, ober er hatt doch kȧȧ
Zeit! 's hätt doch ȧ Fässel Bier gekost'! Also lȧȧft er stracks af
ne Glosschrank zu, nimmts Gesangbuch raus und sogt: »Iech muß zito
noch amol fort.« Dermiet macht er wieder zer Tür naus.

		De Frȧȧ wȧß net, is se verroten oder verkȧȧft. Ȧhne ȧ Wörtel ze
soong hot se'n zugeseh, und erscht, wie er weg is, werd se lembig.
Gott, ach Gott, wos war dös? Wie er derhitzt geweesen war? Und wos
wott er itze in der finstern Nacht mit ne Gesangbuch? Do wur doch
nix gepassiert sei? War er epper gar olber wur'n? »Gott, ach Gott!«
schreit se auf in ihrer Angst und macht'n enooch zer Tür naus.
»Adel, Adel!« rieft se, [bookmark: page54]»Adel, Adel! Fehlt'n dir wos? Is'n dir wos
gearreviert?« Dermiet rennt se'n in Tudesangst enooch. Se sieht'n
gu noch vun weiten lȧȧfen, er muß's doch härn, wie se'n
noochschreit! Ober do gibbts kȧȧ Härschte's und kȧȧ Siehste's, er
lȧȧft, wos ner de Bȧȧ hergeem, de Stroß noochenanner nei. »Adel,
Adel!« rieft se immer wieder und saust 'n enooch. Ober wȧtter und
wȧtter verleißt se'n aus ne Ȧȧngen, er kunnt eem doch viel ferner
lȧȧfen, als wie sie.

		»Wenn se doch ner stiller wär! Se weckt doch de Leit aus ne
Schlof auf!« denkt er. Freilich, se wußt doch net, wie se drah war
und mußt ihn gerodzu fer olber halten! Doch dös half derweile alles
nix, erscht mußt er sei Gewett gewinne. Und er lȧȧft und lȧȧft. Und
kȧȧne Vertelsminut fehlt nimmer, wie er zer Tür neigesaust kimmt
und sei Gesangbuch stolz aufweist. Reden kah er fern Ȧȧngblieck net
vur Rahsche und siech kȧȧm af ne Bȧnnen halten. Ober ball derhult
er sich ȧ weng, und derweile der Wert 's Fässel ahsteckt, derziehlt
er, wies derhȧm war und wos sei Frȧȧ denken müsset, die ne ȧ ganz
Stück noochgeloffen wär. Und nu wött er siech ober gar nimmer lang
aufhalten, wött se net su lang siech ängsting loßen.

		Derweile der Adel su sproocht und de annern zuhärn und siech vur
Lachen ball ausschühtten wölln, is's draußen in der Hausflur laut
zugange und wie der Wert, – de annern hatten gar nix
weiskriegt – noochschaut, wer warsch? Ne Adel sei Frȧȧ, die
ihn in ihrer Heidenangst noochgehetzt war bis rei's Steedtel, bis
rei's Wertshaus, [bookmark: page55]wu se wußt, aß se’n wuhl finne wür, und wu
se ber Werte in der Küch deretweeng ahgefregt hatt.

		Der Wert mit seiner Frȧȧ geem siech nu alle Müh, aß se de Frȧȧ
beruhing wölln und derziehln ihr ne ganzen Hergang vun der Sach und
aßs ner ȧ ganz uschulliger Spaß geweest wär.

		»Wos? Uschulliger Spaß! Ȧȧns su in de Angst neitreim?« begehrt
de Frȧȧ auf. Doch der Wert hot ȧ guts Maul und sei Frȧȧ ȧ noch
bessere Plausche, ball werd de Frȧȧ ruhiger und lacht zeletzt miet
über die olbern Mannsen, die scha oft amol net recht gescheit wärn
und in ihrn Übermut net wüßten, wos se fer Dummhȧȧten ahgeem
sötten.

		Und wie der Wert zeletzt sogt: »Kumme se, genne se ȧ weng miet
rei, trinken se ȧ Gleesel miet vun den Fässel, dös ihr Mah su
ehrlich verdient hot,« do tut se gar net exter dumm und mȧȧnt ner,
se wär net dernooch ahgezuhng. Und wie ihr de Werte dodrauf ȧ
neigewaschne Scherz und ȧ Kutt vun ihrn hult, do sȧȧbelt se
werklich miet nei de Stum.

		Der Adel macht gruße derschrockene Ȧȧng, wie er sche weiskriegt.
Wie er ober sieht, aß se lacht, aß se also scha alles wȧß, do langt
er ihr de Händ entgeeng und sogt: »Alte, bie net bies! Du host wuhl
gedacht, iech bie olber wurn? Nȧȧ, wenn iech ȧ Ahning dervah
gehatten hätt, aß du noch auf bist, do hätt iech d'r den Schreck
net gemacht, do hätt iech de Faxerei geloßen. Ober bie gut, suwos
mach iech net gleich wieder.« [bookmark: page56]

		Und se is ȧ gute Frȧȧ – ach itze hätt iech manche sehe
mühng! – se lacht und sogt nix wȧtter als wie: »Ach, ihr
olbern Mannsen!« Und ze ne annerne sogt se: »Vun ȧn'n dumme Bauern
kah m'r siech scha suwos versehe, ober sie wölln aus der Stoodt und
vurnehme Leit sei!«

		Und derweile hot ihr der Wert ȧ Gleesel eigeschänkt, und wie se
ihr alle 's Glos entgeenghalten, do stießt se mit ihne ah und lacht
mit ne ganzen Gesicht derzu.

		Ober af ȧȧmol kriegt se ȧn'n Schreck. »Adel,« sogt se, »kumm,
wöll' m'r hȧm. Iech ho in der Rahsche Haus- und Stumstür offen
stiehe loßen. Uns könne se derweile alles forttroong«.

		»'s sei doch de Kinner derhȧm!« sagt er.

		»Jo, ober die schlofen wie Ochs; kumm!«

		Nu, ȧȧns geißt der Adel noch nei, derweile sei Hampele
rausgeführt und eigespannt werd. Noochert giehts hȧm.

		Früh denkt der Adel drah, aß er in der Eil sei Gesangbuch net
wieder miet hȧmgenumme hot und wills noochmittig huln. Ober dodraus
werd nix. »Nȧȧ, nȧȧ,« sogt sei Frȧȧ, »wer wȧß, wu de m'r wieder
hierammelst, af Luhmstȧȧ oder af Herschbȧrg; iech brauch Kaffee und
Päckel, do bräng iechs ost miet.« Und su wursch.

		Geneckt ober werd der Adel noch heit mit dere Sach, und wenn er
siech in Befell sehe läßt, do fregt ball der, ball gener: »Nu,
Adel, hoste's Gesangbuch ost miet, aß de net dernooch lȧȧfen mußt?«
[bookmark: page57]
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		Kumentenangst am 17. Mai 1910.
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		»Unnre Künstler, su ȧ Frevel!

Feiern heit Weltuntergang, [bookmark: text6]F6

Wu m'r doch ne gifting Schwefel

Scha gerochen hot wie lang!«

		»Wu scha greilichs Dahnern, Blitzen

Uns de Tog zevur derschreckt,

Dös su manning faulen Fritzen

Aus ne süßten Schlof geweckt!«

		»Wu Gelehrte uns beweisen,

Wie gefährlich er uns wär,

Aß er teet mit Stȧnnen schmeißen,

Tausendweis' und zentnerschwer!«

		»Wu su ȧ gelehrter Meyer

Aus Paris – denkt aus Paris! –

Sogt der Schwanz aus blooer Säuer

Brächt uns alln ne Tud gewieß!«

		»Wu in manning frumme Lännern

Alle Kerng nachts offen stieh,

Ganze Scharn vun Weibern, Männern

Niederfalln af ihre Knie!«

		Su hot manche Frȧȧ gezeetert,

Und ȧȧ mancher Mah derzu,

Hot ver Sorg siech ohgemeetert;

Kȧȧm ze glȧȧm, doch 's war asu. [bookmark: page58]

		Ach, war dös ȧ ängstlich Zittern!

Manche biese Frȧȧ wur zahm,

Mancher Mah ließ Korn und Bittern,

Wie der Stȧrn uns nähnter kam.

		Und de Leit, se ham gesunne,

Was wuhl Retting ihne brängt;

Mancher, der'sch net gleich gefunne,

Hot ver Angst siech aufgehängt.

		Ȧȧner hot zen Trinken, Essen

Jeden Appetit verlurn,

Ȧȧner säuft als wie besessen,

Ȧȧner gar is olber wur'n.

		Leest m'r, wie in sinsting Zeiten

Ȧ Kumet derschreckt de Welt,

Denkt m'r net, aß uns Gescheiten

Su wos af de Nerven fällt.

		Doch de Welt mog vurwärts schreiten,

Mühng se sinstwos tifteln raus,

Dummhȧȧt gobs ze allen Zeiten

Und se sterbt ȧȧ niemols raus.

		Wenn in sechsesibbsig Gahren

Er ze nah uns wieder kimmt,

Sei de Leit, wie heit se waren,

D' Angst ȧn'n neie Ahfang nimmt.

		Und wie sei de Tog vergange?

Hot de Welt geknautscht, gekracht? [bookmark: page59]

Hell is früh de Sunn aufgange

Und der Manden schien de Nacht.

		Wie de Leit ȧȧ schauten, lauschten,

Nix, ȧȧ gar nix is passiert,

Wie meitog, de Wälder rauschten

Und mir warn genarretiert.

		Manche Leit behaupten freilich,

Aß nooch Sunneunnergang

Sie drah'n Himmel, gelblich, bläulich,

Ihn gesehe stunnelang.

		Annre soong, 's wär nix geweesen,

Hätten alle Müh siech geem,

Könnten Sterneschrift ȧȧ leesen

Und 's wär nix geweesen eem.

		De Gelehrten, die su blutig

Uns gelehrt ham ne Verlauf,

Itze schweing se alle mutig,

Kȧȧner tut sei Maul mehr auf.

		Hätten se's doch erscht gehalten,

s' Prophezeie loßen bleim,

Statts de gunge und de Alten

Unütz nei de Angst ze treim. [bookmark: page60]
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		Af Böhm'.

		(Rundas.)
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		De Böhm' und de Sachsen

Vertroong sich allweil,

Begeenge s' enanner,

Do riefen se: »Heil!«

		De böhmischen Karpen

Unds böhmische Bier

Dös zeiht jeder Sachs ost

Ne hȧȧmischen vür.

		Ȧ böhmisches Gänsel,

Wenn ȧȧ net ze gruß,

Es gibbt halt nix bessersch

Zen Erdäpfelkluß.

		De arme Leit wannern

Af Böhm' fleißig nei

Und kȧȧfen siech Flȧȧschwar

Und Mehl billig ei.

		Ȧ knusprichs Backhähndel,

Wie dorte zehaus,

Es gibbt halt kȧn'n köstlichern

Feiertogsschmauß.

		Der böhmische Hopfen

Vun Saaz draußen rei,

Söll besser zen Bräue

Wie bayerscher sei. [bookmark: page61]

		Und böhmische Gorken

Und Staudensolat

Und böhmische Pflaume

Dös is halt ȧ Staat.

		Und teets kȧȧne böhmischen

Braukuhln net geem,

Dös wär ȧ Malleer

Fer ganz Sachsenland eem.

		Su gebbt Ihr uns vieles,

Wos ober geem mir,

Eich außern paar Pfengen

Als Entgelt derfür?

		Unner Hȧrz, unner deitsches,

Dös mit Eich siech frȧȧt,

Und dös mit Eich trauert.

Trifft erngd Eich ȧ Lȧȧd.

		Und könne mir erngdwie

Behilflich Eich sei,

Verloßt Eich af unnere

Echtdeitsche Trei.

		Dohier unnre Hand! Nu

Schlog ei, Bruder Böhm:

Huhch Deitschland, huhch Östreich!

Huhch sölln bȧȧde leem! [bookmark: page62]
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		Aus »Salonblatt« in Dräsen.
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		Ei, su wos! War dös eich ȧ Lust,

Wie iech Ihr neistes Bloott derhielt!

Ver Frȧȧd ȧ weng iech greine mußt:

Mei Vugtland do in Wort und Bild!

		Sinst in der Welt verkannt, verlacht,

Verschriern als rauch und kalt und ruh,

Hots do Ihr Bloott ze Ehrn gebracht.

»Su!« freeng de Leit, »Su is es? Su?«

		Jo, unner Vugtland is gar schie.

De Landschaft reich und ahgenehm.

Es blühe Kunst und Industrie,

Und mit ne Leiten läßt siechs leem.

		Ihr Reden klingt wuhl hart und dȧrb,

Und spöttisch narrn de Leit se gern;

Von außen sei se hart und hȧrb,

Doch üm su besser is der Kern.

		Na, iech wills heit net wȧtter luhm,

Dös kah ȧ annerschmol gescheh,

Doch merkt Eich: Wer besucht uns druhm,

Der werd sei blaues Wunner seh.

		Ȧ Patterle in' Sachsenland

Is unner Vugtland, reich und schie;

Und warsch bis heit ze weng bekannt,

Nu, mȧȧn iech, werds ball besser gieh. [bookmark: page63]

		Wu Dräsen siech nimmt unnrer ah,

Ihr Bloott uns hot gerissen raus,

Nu kumme annre Zeiten drah;

Drüm sprich mȧn'n besten Dank ich aus.

		Und füg de warme Bitt miet bei:

Bleim S' unner Freind Ihr leebelangk,

Mir wer'n derfür derkenntlich sei!

Und noch amol mȧn'n schännsten Dank.
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		Ȧ billigs Menü.
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		Der Wilmerschlob war in Plaue geweesen und derziehlt omst in
seiner Stammkneip in Geierstȧȧ ȧn'n ganzen Haufen Neiigkȧȧten.
»Über wos iech miech ober en mernsten gewunnert ho«, derziehlt er,
»dös war 's Mittogessen in 'er ganz neier vurnehmer Schänk, ›zen
letzten Seifzer‹ hȧȧßt se in der Kasernstroß. Mei Freind, der
Schrammsrobert, hot miech hiegewissen gehatten.

		»Wollen sie's Menü haben?« freget miech der Ober, wie iech
gesogt hatt, aß ich wos ze essen ham wött. »Jo«, soget iech, mir
wärsch recht.

		»Menü, wos is 'n dös?« fregt der alt' Weeberschsamel. »Dös ho
iech mei leebtog naht 'gessen.«

		»Nu«, sogt der Lob, »dös is vun allerhand. Do kriegste verneh ȧ
Supp, noochert ȧ Schleie oder ȧȧ Rindflaasch mit Ludeln oder Reis
oder ȧȧ mit Kuhl oder Bumbeskraut, und noochert ȧn'n Broten vun
Kalb- oder [bookmark: page64]Schöpsenflȧȧsch mit Kerschen oder gebackene
Pflaume oder Äpfelspalken oder wos gerod de Gahrschzeit bieten tut,
und zeletzt noch zwȧȧerle oder dreierle Kees und Butterbrut.«

		»Nu, dös wär fei net schlecht«, mȧȧnt der Samel. »Dös könnet m'r
alles essen, ober wos dös ȧȧ wuhl kusten teet!«

		»Gar net viel«, sogt der Lob, »dös eem is 's wunnerbare, de
ganze Sach z'samm kost' ner ȧ Mark.«

		»Geh, Lühnger!« sogt der Friederich. »Halt vun jeden ner ȧ
klȧȧns Bissel, aß m'r hungriger aufstieht, als wie m'r siech
hiesetzt.«

		»Nȧȧ, nȧȧ, vun jeden suviel, wie de essen wist«, sogt der Lob.
»De Teller genne ȧ paarmol rüm; wos ȧȧns essen will, dös tut m'r
siech roh.«

		»Dös is halt Pfeerflȧȧsch!« werft wieder ȧ ȧnnerer ei.

		»Dummer Hund!« zannt der Lob. »Denkst de wuhl, iech bie su dumm
wie du und friß jeden S…dreck, wenn iech draußen bie!«

		»Nu ober«, sogt der Meierschgust, »doderfür könne s'es doch net
herstelln! Do kost' doch 's Flȧȧsch allȧȧne merner.«

		»Jo, wos wȧß iech«, sogt der Lob. 's is ȧ ganz neie Schänk,
emende wölln se ner de Leit dermiet nahködern. Se trinken doch ȧȧ
Bier derzu, und dodrah werd halt noochert scha wos verdient. Iech
ho miech selber ball ze Tud gewunnert, ober 's is asu.«

		Su narriert der Lob de Leit auf. »Do genne m'r ȧȧ amol hie, wenn
m'r af Plaue kumme«, sogt der ȧȧne. »Iech ȧȧ, iech ȧȧ!« soong ȧ
dritter und vierter. [bookmark: page65]

		»Nu, kummete Woch kumme ȧ Herdel Indier af Plaue, die möcht iech
sehe«, sogt der Lob. »Macht ihr halt miet!«

		»Jo.« Unds werd fest ausgemacht, ne Mahntig de annere Woch
machen se nei.

		Ze Mittig führt der Lob seine drei Freind hie 's Wertshaus und
bestellt vier Menü. 's schmeckt allne sehr gut, 's Essen war ahne
Todel. Und wies zen Bezohlen gieht, kost' fer jeden ȧ Mark.

		Aß der Lob amol wie verlurns nausgange war, hatten se net in
Obacht genumme. Der aber hatt draußen ne Ober af de Seit gerieft
und gesogt: »Dohierte ham se amol vier Mark. Ben Bezohln noochert
nemme se fer'sch Menü ȧ Mark. Ober fei nix pfeifen!«

		Wie unnere Wannerer omst hȧmkumme, könne se net soott Rühmes vun
der neie Schänk machen, vun den guten, guten Essen dorte und den
billing Preis.

		Ȧ geizger Nehfaktor sitzt drühm ne annern Tisch und horcht zu.
Er wott ne annern Tog siech mit seiner Frȧȧ de indische
Gesellschaft ȧȧ ahsehe; warte, wur er ȧȧ amol su ȧ billigs Menü
essen. Bis itze hatt er immer in der Fickerts Bierstub oder in'
weißen Lamm oder in der Staffel gessen. 's war ȧȧ ganz gut
geweesen, ober su ȧ reichs Menü fer ȧ Mark gobs dorte net.

		Also bestellt er ne annern Tog in »letzten Seifzer« zwȧȧ Menü,
trinkt zwȧȧ Glos Bier derzu und seine Frȧȧ ȧȧns. Noochert rieft er:
»Ober, zohln!«

		»Zwei Menü a zwei Mark, drei Glas Bier zu achtzehn, macht vier
Mark vierundfünfzig!« sogt der Ober. [bookmark: page66]

		»Menü – zwȧȧ Mark? Iech denk ȧȧne!« sogt der Faktor,
derweile sei Frȧȧ vur Schreck über ne Preis gerodah schaut. Su viel
hatt se noch naht af ȧȧmol verwichst, selber zen Schützenbahl
net.

		»Wo denken sie hin!« sogt der Ober und lacht ȧ weng. »Sind sie
wohl aus Geierstein?« fregt er noochert.

		Itze gieht mȧn'n Faktor ȧ Sȧȧfensieder auf. »Ihr gottverdammten
Hund!« pröpelt er sachte vor sich hie und bezohlt seine vier Mark
vierefufzig Pfeng, gibbt ȧȧ ne Ober noch ȧn'n Neigroschen
Trinkgeld. Wie er hȧmkimmt, pfeift er verneh nix in seiner
Stammkneip, und erscht, wie ses net derwarten könne und ihn
direktemang freeng, bekräftigt ersch: »Freilich, ȧ Mark und gut und
reichlich!«

		Ball werds nu der und gener, der in Plaue wos ze ta hot, ȧȧ
probiern. Und wenn siech net ball amol ȧ dummes Luder findt, der de
Kart verroten tut, und siech auslachen loßen will, do lȧȧft nooch
und nooch 's halbe Geierstȧȧ rüber und ißt su ȧ billigs und guts
Menü.
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		Nutschlachten.
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		Will ȧȧns ȧ Schweinel schlachten loßen,

Ȧ Kuh ȧ Öchsel gleichermoßen,

Der muß sei Steier zohln vurher.

Doch muß aus Nut ersch lossen stechen,

Weeng Kranket, weils ȧ Bȧȧ tot brechen,

Nooch kosts de halbe Steier ner. [bookmark: page67]

		Nutschlachten werd dös nooch gehissen.

M'r tut ne Vurstand dös ze wissen,

Nooch hot m'r seine Pflicht geta. –

Wie nu der Kahrl wott schlachten heier

Sei Schweinel, wott er ȧȧ an Steier

Dersparn und gibbt Nutschlachten ah.

		Doch gute Freind und Nachbern toten

De Sach ne Vurstand ball verroten,

Er kimmt zen Kahrl in heller Wut.

Der sogt: »M'r hatten nix mehr z'essen,

Und ȧȧ fer d' Sau nix mehr ze fressen,

's war wahrlich d' allerhächste Nut!«
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		Ausreiten.
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		Der Friedrich will sei Säule schlachten,

Drümrüm de sämtling Nachbern stieh,

Die alle noch amol betrachten

Wölln vur sȧn'n Tud dös liebe Vieh.

Und wie der Flȧȧscher aufgemacht

Ne Stall, springt raus de Sau mit Macht

Und fährt ne Kahrl, der dorte stieht,

Ost nei de Bȧȧ und nimmt 'n miet.

Es gieht der Riett durng ganzen Huf;

De Sau bis zen Misthaufen luf, [bookmark: page68]

Dort schmeißt se'n nei de Odelsutt.

De Hus, de West, de Strümpf, de Kutt,

Ost alles bis afs Hemm sugar,

Dös reucht dernooch ȧ Vertelgahr.

Doch dös wär alles 's Schlimmste net,

Wenn net su olber lachen teet

De ganze Bande, und derzu

Osts ganze Dorf. Doch 's ist eem su

Meitog geweesen: üm ne Spott

Braucht net ze sorng, wer'n Schoden hot.

		Jo, wenns ausließen ner de Brüder

Und wärn dervah amol nu still!

Doch wie in' nächsten Hȧrwest wieder

Der Friedrich Krummbȧȧ halten will,

Do schickt er hie und läßt ihn freeng,

Aßs ihn emende käm geleeng,

Weil morng zefrüh er schlachten teet,

Aß er'n de Sau ausreiten wött.

Dös brängt mȧn'n Kahrl gar aus ne Haus,

Er reißt verneh drei Dammich raus,

Nooch sogt er: – Nȧȧ, iech wills net soong,

Wies war; do müßt ihr 'n Goethe froong.

In' Götz vun Berliching' do stetts,

Dort sogts zen Hauptmann oft, der Götz. [bookmark: page69]
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		Wenn ȧȧns gar ze gut is.
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		Der Geierschmärtel is ȧ Seel vun ȧn'n Menschen. Iech glȧȧb vun
den könnt ȧȧns verlange, wos's wott, er teets. Ner Geld derfets net
gerod sei, den is er selber ze gut. Ober sinst, wie gesogt, kȧȧ
Handgriff wär ne zeviel und kȧȧ Weeg ze weit, wenn er dermiet ȧn'n
Menschen ȧn'n Gefalln ta könnt. Er braucht ȧȧ, gerod wos de Zeit
ahbetrifft, net su sparsam dermiet ümzegiehe, denn er hot ere
genungk, hot su wie su nix ze ta. Er hot draußen be Zwicke rüm ȧ
Bauerschzeig gehatten, hots, wie de Stoodt grässer und grässer wur,
teier verkȧȧft und lebbt nu mit seiner Frȧȧ – Kinner ham se
net – in der Stoodt, schaut vun' frühe Morng ah zen Fenster
naus, gieht spaziern und schaut ne Tog über annern Leiten be ihrer
Ȧrwet zu und trinkt omst seine paar Glos Bier und spielt sȧn'n
Schofkopf bis 's Zeit is zen Hȧmgiehe. Su giehts heit und morng und
übermorng.

		Er is de Liebeteet selber und gleich freindlich geeng gruß und
klȧȧ und gleich hilfsbereit geeng Mensch und Viehlich. Sei Frȧȧ
klogt freilich oft amol, wenn er ȧ Vügele miet hȧmbringt, dös aus
ne Nest gefalln war, und dös verhungert oder verkümmert oder vun
'er Katz gefangt und gefressen wur'n wär ahne ihn, und dös er ätzt
und ohpuddelt bis's flieng kah, wu ersch noochert zen Fenster
nausläßt: »Wenn er ner geeng mir ȧȧ asu voller Liebeteet wär!«
Derbei lacht se ober mit ne ganzen Gesicht, se wȧß gar wuhl, aß er
sche in ne Hȧrzen und af ne Händen trägt. Ober se muß doch wos
soong, aß [bookmark: page70]se net zeletzt de ganze Stum voller kranks
Viehlich kriegt. Sie is gu ȧȧ ȧ gute Frȧȧ und hot ȧ warms Hȧrz fer
alles, wos Nut leiden muß, ober af dere Art und Weis' war er doch
ball ȧ weng zu olber.

		Aß ȧȧns ober be sötten Getah ȧȧ amol de gräßten
Uahnehmlichkȧȧten hom kah, dös wȧß er erscht seit vurigter Woch,
und is nu ȧ weng vursichtiger wur’n.

		Be tüchting Reengwetter gieht er wie gewöhnlich vun Wertshaus
hȧm. 's is ȧ weng speeter wie sinst, eem weils su gereengt und er
immer gedacht hatt, 's müsset amol aufhärn. Vur seiner Haustür leit
ȧ Hund, ȧ grußer gunger Leonberger, ȧ guts, teiersch Tier, wie der
Märtel ben erschten Hieschaue weiskriegt. Der Hund hot siech
verloffen gehatten, oder was sinst mit ihn gepassiert war, winselt
und bettelt und will durchaus miet zer Haustür nei. Er weist'n ȧ
paarmol zerück. Ober wie der Hund siech immer zutraulicher an ihn
nahschmiert und zeletzt siech af de Hinnerfüß setzt und »schöne«
macht, als wie wenn er bitte, bitte! soong wött, do dauert ihn 's
arme verloßene Viech und er nimmt ne Hund miet nei's Haus und miet
de Trepp nauf und miet nei ne Vursaal. Dorte schmeißt er 'n ȧ alte
Deck hie, af die siech der Hund leeng söll und ȧȧ gern hiestrahnt,
su lang der Märtel dorte rümhantiert. Wie er ober nei de Schlofstum
gieht, do will der Hund partuh ȧȧ miet nei und winselt und beilt
und kratzt drah der Tür rüm, bis de Frȧȧ, die sinst ȧn'n ganz
gesunden Schlof hot, munter werd und fregt, wos er wieder amol
mietgebracht hätt. Er derziehlt ihr fix alles und aßs ȧ guter und ȧ
[bookmark: page71]teirer
Hund wär, üm den 's schod wär, wenn wos nahkȧm. Er könnt, wenn er
'n net reigeloßen hätt, leicht gemaust oder be den Sauwetter krank
wer'n, dereweeng hätt er siech drüber derbarmt.

		»Ach, du alter olbrer –! Wenn de ner geeng mir suviel
Derbarme ham söttst!« sogt se, wie ses be sötten Geleengeten in der
Mode hot. Er ober drückt ihr voller Lieb de Händ und sogt: »Bie
gut, de wȧßts doch, wos iech af diech halt.«

		Und se sogt ȧȧ nix mehr, und hätt wuhl überhaupt heit nix mehr
gesogt, wenn ner 's alte Hundsluder Ruh gehalten hätt. Ober der
Hund kratzt drah der Tür rüm, winselt und heilt zeletzt zen
Gottderbarme. Der Märtel weist 'n zer Ruh, er druht ne: »Wart ner,
wenn iech ner nauskumm!« Ober 's Viech härt net, und nu werds der
Frȧȧ doch ze arg und se fängt ah ze zanne und ze reseniern, aß doch
's ganze Haus rebellisch wür vun den Hundsviech. Wos denn de Leit
ner denken müßten!

		»Wöll' m'r'n ost miet reinemme,« schlegt er vür, »noochert werd
gleich Ruh wer'n.«

		»Nu, du kämst m'r! Su ȧ fremms Viech! Wer wȧß, wos er fer
Kranket an siech hot, aß se'n fortgegogt ham! Su ȧ Fluhluder rei de
Schlofkammer loßen! Bist'n du gar olber wur'n! Emende hot er gar
Läus'! Nȧȧ, nȧȧ, wenn de dös Luder reiläßt, do reiß iech aus.«

		Der Märtel wȧß net, wos er ahgeem söll. Reiloßen derf er'n also
net; draußen bleim, dös will der Hund net; de ganze Nacht krawalln
loßen, dös gieht ne annern Hausleiten weng net; er wȧß net, wos er
machen söll. [bookmark: page72]Endlich findt er ȧn'n Ausweeg, su kunnts
giehe. Er stieht auf, macht Licht und führt ne Hund hinner in ne
Abort. Dorte kunnt er stecken bis früh. Dorte gahngs hinten naus,
do kunnt er heiln, do stäret er kȧn'n Menschen in' Schlof. Ober der
Märtel hatt wieder net ganz richtig gekalkeliert. Verneh warsch
Vieh ȧ ganze Weile ruhig bis der Märtel nei 's Bett und benah zen
Eischlofen war. Do af ȧȧmol, warsch net, wie wenn eechahl ȧȧns mit
ne Stiefeln nah de Haustür puschen teet! Hatt ȧȧns ne
Haustürnschlüssel vergessen und kunnt net rei? Er horcht und
lauscht, und af ȧȧmol wȧß er, wos's is. Der Hund hot siech hinten
allȧȧne gefercht' und springt in ȧn’n fort nah de Abtrittstür.
Dodervah mußt doch de ganze Nachberschaft rebellisch wer'n! »Üm
Gotteswillen, su kahs net fortgiehe de ganze Nacht!« denkt der
Märtel. Und de Frȧȧ auttert ball noch merner wie der Hund. Und der
Märtel stieht auf und will ne Hund aus sȧn'n Gefängnis
rausloßen.

		Ober pfeifele! Suviel er siech ȧȧ Müh geem mog, er brängt de Tür
net auf. Der Hund, der itze vur Frȧȧden beilt und an de Tür
poltert, is be sȧn'n Ahspringe nah ne Riegel kumme, hot ne
plumperweis' vürgeschuhm und kah nu su weng raus wie der Märtel
nei. »Gottvertambur!« fängt der Märtel ah ze fluhng. Wos söll itze
wer'n! »Pui, pui!« tuts immer wieder, wenn der ugeduldige Hund nah
de Tür springt. Rutlus stieht der Märtel und überlegt ȧ ganze Weil,
wos er machen söll, und sogt zeletzt fer siech: »Iech alter Jesel!
Su kahs net fortgiehe, iech muß wuhl lȧȧfen und sehe, aß iech ȧn'n
Schlosser rahbräng, der de Tür aufmacht.« [bookmark: page73]

		Und er lȧȧft zerück zer Kammer, zeiht siech unner ne Geschimpf
und ne Gezeeter vun der Frȧȧ ah und lȧȧft fort, zwȧȧ Gassen nüber
zen Schlosser Kolbel. Der leit in' erschten Schlof, er war ȧȧ naht
lang hȧȧm, und lang, lang hots gedauert, eh ne der Märtel munter
brängt. Endlich ober glückts doch, und der Schlosser nimmt sei
Handwȧrkszeig und gieht miet. Er brängt ȧȧ de Tür nooch langer Müh
auf, hot ober 's Schloß derbei kaput machen müssen, dös er ost
lusschraubt und mietnimmt, und fer welle Ȧrwet, wos iech ost vuraus
miet verroten will, er siech zwȧȧ Märkle hot bezohln loßen ne
annern Tog. Der Hund ober is außer siech und rennt ne Märtel und ne
Schlosser ball üm ver Frȧȧd.

		Ober wos nu? 's Viech nausgoong? Dös dauert unnern guten Märtel
wieder. »Ach wos,« denkt er, »iech kah itze su wie su net schlofen
vur Aufreging, iech kah gu ȧȧ morng wos länger lieng bleim, will
iech ner ost 's Luder, aß net noch wos nahkimmt, af de Pulezeiwach
schaffen!« Und er macht ne Hund ȧn'n Bindfaden nah's Halsband und
gieht dermiet af de Pulezeiwach zu. Kȧȧm is er ȧ paar Gassen
hiegeloffen, do begeengt ihn drah ne Stroßeneck ȧ Schutzmann. Der
stutzt ȧ weng, schaut ne Märtel und ne Hund neigierig ah und sogt:
»Milan!« Und wie der Hund af ne Name härt und mit ne Schwanz
wedelt, fregt er ne Märtel: »Wo wollen sie denn mit dem Hund
hin?«

		»Af de Pulezeiwach,« sogt der Märtel.

		»So! Ist der Hund ihre?«

		»Nȧȧ, iech ho miech ner seiner ahgenumme.« [bookmark: page74]

		»Wo haben sie ihn denn her?«

		»Er log vur meiner Haustür, wie iech hȧmkam und wott durchaus
miet nei. Der hot m'r schiene Menkenke gemacht. Genne se epper af
de Wach?

		»Ja. Warum?«

		»Do könne se'n ost miet hienemme.«

		»So!« Dermiet lacht der Schutzmann pflȧȧmisch auf. »Das könnte
ihnen passen! Nein, kommen sie nur selber mit.«

		»Dös brauchts doch net, wenn sie hiegenne. Iech bie
der –«

		»Kommen sie nur,« schnadt ihn der Schutzmann fix 's Wort oh,
»wir brauchen sie auch dort. So einfach geht das nicht!«

		»Nu, wenn se mȧȧne!« sogt der Märtel und tratscht miet fort und
derziehlt treihȧrzig, wos ihn alles mit den Hund gepassiert is de
Nacht, siehts ober net, wie der Schutzmann ugleibig und pflȧȧmisch
derbei vur siech hielacht.

		Wie se af der Wach ahkumme, läßt der Schutzmann ne Märtel mit ne
Hund vurahne nei, und sogt, wie er ȧȧ drinne is: »Hier, Herr
Wachtmeister, bringe ich den Hundedieb.«

		Fix dreht siech der Märtel nooch ihn üm, wos hatt der
gesogt?

		Der Schutzmann macht sei Melding wȧtter, wie und wu er den Mah
mit ne Hund ahgetroffen und wos der ihn alles hätt weismachen
wölln.

		»Wos? Nu, Gottvertambur!« denkt der Märtel. »Wos denkt denn der
Mah vun mir?« [bookmark: page75]

		»Nȧ, da hatten wir ja mal Glück!« sogt der Wachmȧȧster und wendt
siech noochert zen Schutzmann: »Führen sie den Mann hinter. Nummer
acht ist frei.«

		Itze werds mȧn'n Märtel doch ze arg. Ohführn! Nummer achte! Er
wȧß wuhl net recht, wos gemȧȧnt is, sogt ober: »Nu Gottvertambur,
wos wölln se denn?«

		»Tun sie nicht noch dumm!« sogt der Wachmȧȧster streng. »Sie
haben den Hund gestohlen. Gestehn sies nur gleich!«

		»Nu, Gottvertambur! Gestuhln? Iech? Wissen se denn, wer iech
bie?«

		»Das erfahren wir schon morgen früh. Abführen!« kummandiert er
ne Schutzmann.

		»Nu, Gottvertambur! Strof miech, bien iech! wos bilden se siech
denn ei! Iech den Hund gemaust! Wu iech –«

		»Halten sie den Rand!« herrscht ihn der Wachmȧȧster ah. »Der
Besitzer war schon um 10 Uhr hier und hats gemeldet, daß man ihm
seinen Hund gestohlen hat. Machen sie nur keine Ausflüchte. Sind
sie nicht der Eckstein von der Waldmühle?« Er hot werklich mit den
Lumpes ȧ weng Ähnlichkȧȧt.

		»Nu, Gottvertambur! Iech bie doch der Geier, Martin Geier vun
der Langstroß. Iech bie doch epper kȧȧ Spitzbuh net!«

		»Na, ja! Unschuldig wie immer!« sogt der Wachmȧȧster spöttisch.
»Morgen früh wird sich die Sache schon aufklären. Jetzt abführen!«
kummandiert er noch amol. Und der Schutzmann faßt 'n Märtel ben
Ȧrwel [bookmark: page76]ah. Der Märtel will siechs net gefalln
loßen und verdefentiert siech afs äußerschte. Ober do greift der
Schutzmann dȧrber zu und sogt: »Wolln sie siech wehren etwa? Damit
machen sie die Sache nur schlimmer. Jetzt nur vorwärts!«

		»Nu, Gottvertambur!« Der Märtel ist außer siech und wehrt siech
mit aller Gewalt. Ober do greift der Wachmȧȧster selber miet zu,
packt ihn ben annern Arm und mei Märtel mog soong und machen, wos
er will, er muß eem hinner in Nummer achte. Der Schutzmann schleißt
zu und der Märtel is fer die Nacht eem ȧ Spitzbuh.

		Ganz betöppert und ahne Oten setzt er siech hie de Pritsch und
simpeliert und molt siechs aus, wos sei Frȧȧ denken wür, wenn er
net wieder kam. Er, der Geierschmartin ȧ Spitzbuh, ȧ ordenärer! Und
ȧ orntliche Wut kimmt über ihn. Er vischperiert mit ne Händen nooch
der Tür und klopft und pocht und dahnert mit ne Fäusten nah.

		»Ruhe!« rieft ȧ annerer Schutzmann vun draußen, denn der erschte
war wieder af sei Revier gange. »Ruhig jetzt, sonst kriegen sie die
Zwangsjacke!«

		Und nu is er stiller, 's war nix ze machen, er muß siech drei
dergeem. Ȧ Ȧȧg tut er freilich net zu die Nacht. Doch früh mußt
siechs doch aufklärn! Er hatt doch sei Frȧȧ als Zeig und ȧȧ ne
Schlosser! Dene wurn se doch glȧȧm! Und wenn net? Ach, wos er die
Nacht z'samm ausgestanne und z'sammgetiftelt hot, dös läßt siech
kȧȧm beschreim. [bookmark: page77]

		Doch alles vergieht in der Welt, ȧȧ ȧ Nacht in Nummer achte. Und
früh hot siech gar ball alles aufgeklärt. Der Eckstein vun der
Waldmühl hatt werklich ne Hund gemaust gehatten, hatt ne schlachten
wölln, ober 's Viech war ne ausgerissen. Noch geeng' Morng hatten
se den Eckstein be 'er annern Mauserei derwischt und eigeliefert.
Der Märtel war werklich uschullig und kunnt hȧm giehe.

		»Mei Frȧȧ, mei Frȧȧ!« bangelt er unnerwegs, und net ahne Grund.
Er könnt miech verkloong, wenn iech alles wieder derziehln wott,
wos se gesogt und wie se'n alles gehissen hot. Und auslachen, dös
muß er siech heit noch gefalln loßen, und heit noch spott' se, wenn
er amol ȧ weng speeter hȧmkimmt: »Nu, warscht'e epper wieder amol
in Nummer achte?«

		Ȧ guter, seelnsguter Mensch ist der Märtel heit noch, ober ȧn'n
fremme Hund, iech glȧȧb und wenn ȧ Kält draußen wär, aß m'r de
Neegel blitzen häret, ȧn'n fremme Hund teet er net wieder miet
nei's Haus nemme.
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		Die kleine Person.
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		In Plaue werd heit noch derziehlt und gelacht über ȧn'n Franzus,
der noong'e Franzusenkrieg 1813 in Plaue hänge gebliem war. Er hot
ȧ weng Geld gehatten und siech ȧ Heisel gekȧȧft, hot siech ȧ klȧȧns
Kramleedel ahgelegt und allerhand Viehlich, ȧ Zieg, ȧ Katz, ȧn'n
Hund, Hühner [bookmark: page78]und sugor ȧ Paar klȧȧne Schweinle zugelegt.
Er hot de Leit recht gut verstanne, ober drah seiner Sprooch, do
schleifets oft ah, und es wur viel übern gelacht, wenn er sei Zieg
oder sȧn'n Hund mit »sie« ahgeredt hot.

		Amol warn ȧȧns vun sȧn'n zwȧȧ Schweinlen fortgeloffen und er
hots in alln Gassen gesucht und jeden Menschen, der ihn begeengt
hot, gefregt: »Habe Sie nicht gesehn die kleine Person, die sie
mache: oui, oui, oui?«

		Aß dös derselbigte war, der Appetit af Hanig gehatten hot und
mit der Sprengstütz nei de Alte Apthek kumme is und gesogt hot:
»Für sechs Fennik von die kleine gute Tierke, die sich mache summ,
summ, summ! futsch fahre se in die Loch hinein«, dös wȧß iech net,
's kah ober scha sei.
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		Net vun Nuten.
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		Es war amol ȧ Klaviervertikos, der hot in sȧn'n Hȧȧmetsteedtel ȧ
gruß Kunzȧrt geem. Viele, viele Leit, zewengsten die wos scha wos
älter sei, ham'e scha als Kind gekennt, manche ham'e scha als
klȧn'n Gunge spieln hȧrn, alle ober ham ses in ne Bleetterne
geleesen, wos 's fer ȧ grußer Künstler wur'n wär. Er wahnet scha
viele Gahr in Dräsen, war ober eem amol hȧmkumme und hot ne Leiten
do wos vürgetroong.

		Und alles, wos reg und weg war, war hiegerammelt. De letzten
hatten net amol ȧn'n Stuhl mehr krieng könne. Und wie hot er
gespielt! Und wos de Leit, dies verstanne ham, am mernsten in
Verwunnering gesetzt hot, er er hot [bookmark: page79]alles außewennig, ahne Nuten vürgetroong.
Su ȧ Staune! Su ȧn'n Merks! Annerthalb Stunne hots Kunzȧrt gedauert
und alles aus ne Kopf!

		Ȧȧner ober, der ȧȧ gedacht hot, er verstieht wos dervah –
spielt doch derhȧm sei Mȧȧdel ȧȧ scha ȧȧnige Gahr, unds hot 'n fei
scha soott Geld gekost', hot er ihr doch erscht ze Weihnachten ȧ
neis Klavier ben Vogel gekȧȧft, und se kah ȧȧ scha 's Gebeet der
Jungfrau und de Klusterglocken, sugar scha 's erschte Stück vun'
Derwachen des Löhm – also hot er ȧȧ Verstestemiech vun der
Sach. Ober sei Mȧȧdel braucht Nuten derzu, und wenn se wu annerscht
amol wos spielen söll, do sogt se jedsmol, se hätt kȧȧne Nuten
miet. Der also war ȧȧ in Kunzȧrt geweesen, und 's hatt ne wahrlich
recht sehr gefalln. »Ober«, mȧȧnt er ben Hȧmgieh ze ȧ paar annerne,
die ne Künstler über de Moßen luhm, »jo doch, su kah's net jeder,
's war schie; ober vun' Nuten kah er halt doch noch net
spieln!«
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		Nahgesterlt.
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		Der Fritz Reuter in Meckelnburg hot amol derziehlt, aß de Bauern
in ȧn'n Dorf, wie amol 's schlechte Wetter gar net annerschter
wer'n wott, omst z'sammkumme sei und ausmachen wotten, wos ze ta
wär, aß 's ball besser wür. Nooch lange Dischkeriern und vielen
Hie- und Herreden wärn se zeletzt af ne Vurschlog vun' Vurstand
dohie überȧȧ kumme, aß se verneh noch acht Tog zusehe und noochert
noch amol über de Sach reden wötten. [bookmark: page80]

		Vun den Vurgang in Meckelnburg und vun unnern Fritz Reuter hot
der Vurstand druhm in' öbern Ȧrzgeberg ober, wies den Summer zer
Ȧrntzeit ȧȧ Tog fer Tog gereengt hot, wos ner su vun' Himmel roh
wott, kȧȧm ȧ Ahning gehatten. 's Summerkorn tot af ne Hälmern
auswachsen, der Hawer log brȧȧtgeklitscht, wie gemangelt, af ne
Erdbuden und wott verfauln, und de Erdäpfel, du lieber Gott! wos
sott aus dene wer'n be dere Näss'! Do hot der Vurstand ȧȧ de Bauern
z'sammkumme loßen dereweeng. Er hatts drühm in' Bähmischen, be ne
Kartholischen, geseh, aß die be sötter Geleenget und in annern
Nüten Bittgängk, Prozessione hȧȧßt m'r'sch wuhl, mit Gesang und
Gebeet üm de Flurn macheten, und aß dös ȧȧ scha mannigmol, wenn ȧȧ
net gerod immer, geholfen hätt. Nu war er ben Pfarrner geweesen, aß
er be ihne doch ȧȧ amol suwas ahrichten sött. Der hatt 's ne
vererscht ausreden wölln, dös gähng be uns Evangelischen net, hatt
ober zeletzt, wie der Vurstand net ausgeloßen hatt, gemȧȧnt, nu
wenn er, der Vurstand, und de Gemȧȧ suwos durchaus verahstalten
wötten, noochert wött er scha mietgiehe. Also hatt der Vurstand de
Bauern amol omst durng'e Wächter z'sammriefen loßen und hatt ihne
de Sach vürgetroong. Ȧ langs und ȧ brȧȧts war nu drüber
gedischkeriert wur'n. Ȧȧnige hattens fer gut gehalten, annere
hatten der Sach kȧn'n Glȧȧm schenken könne, zeletzt warn se dohie
ȧȧnig wur'n, aß ses lieber doch net machen wötten. Aßs werklich
helfen teet, wär doch emende net ganz sicher, und noochert könnten
se vun annern Dörferne, wenns fehlschloong teet, emende ner
ausgetroong und zen Gespött gemacht wer'n. [bookmark: page81]Also 's söll net gemacht
wer'n. Noochert wur noch über dös und dös gelaberiert, und endlich
gahng ȧȧner ümne annern hȧm.

		Wie der Friederich und der Edeward mit enanner zer Haustür
naustreeten, hots aufgehärt mit reenge, derfur hots aber ahgefangt
zu schneie. Der Friederich hält de Händ naus, aß er siech richtig
überzeing will, und wies kȧn'n Zweifel gibbt, 's schneit werklich
und wie! do sogt er: »Gott, ei Gott! nu ham m'r doch
nahgesterlt!«
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		Mauslottel.
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		Lottel hot se gehissen. Ȧ alts Mȧȧdel, ball nah de Fufzig, is se
geweesen. Se hot fer de Leit gestrickt und geflickt und mühselig
ihr weng Leem hiegebracht. Wenn ihr net gute Leit hie und do amol
wos zugesteckt hätten, hätt se wȧßterhole oft Nut leiden müssen. Se
war ȧȧ mit der Zeit ȧ weng artlich wur'n, und Leit, die ihr net gut
warn, ham se geradezu olber gehissen. Dös war sche ober net, ner ȧ
weng ȧ mȧrkwerdigs Geteet hot se siech ahgewähnt gehatten.
Zwanzigmol is se ne Tog, und noch öftersch, nah's Fenster geloffen,
hot nausgeschaut und oft ganz leise, oft ȧȧ su laut, aßs de Leit
gehärt ham, gepröpelt: »Immer naht! Ach, wenn werds nu amol wer'n!«
Noochert hot se betrübbt mit ne Kopf geschüttelt und siech wieder
hiegesetzt und fortgestrickt oder -geflickt, je noochdeem wu se
gerod drüber war. Af ne Dorfweeg sei ihr de klȧn'n Kinner enooch
geloffen, die se [bookmark: page82]ohgetätschelt und gestreichelt und mit dene
se, wenn se gerod Zeit hatt, gedahlt und Blumme gezupft und aus
Maiblummestengeln Ketten geflochten und annere sötte Kinnerei
getriem hot. Mit grässern Kinnern und gar mit grässern Buhmen hot
se siech nix ze schaffen gemacht, dene is se, suweit se kunnt, aus
ne Weeg gange. Die warn ihr ze laut, die hȧm se geneckt und wuhl
gar geschimpft. De letzte Zeit warsch wuhl kȧȧm mehr vürkumme, wies
der Lehrer amol gehärt und ihne ȧ orntliche Refermande derfür geem
hatt, ober zevur, ach, do war sche oft ganz uglücklich geweesen.
»Mauslottel, Mauslottel!« hatten se hinner ihr hergerieft. Und dös
Wort hatt ihr nei de Uhrn gegellt, schlimmer als wenn ihr ȧ
Trumpeter ȧ Feierwehrsingnal neigeblosen hätt. Alles kunnt se härn,
ner dös Wort net, dös hot ihr wieh geta durch und durch.
Mauslottel – und doch war sche's, jo. Und doch net, nȧȧ, doch
net, se hatt net gemaust, nȧȧ, nȧȧ! wenn se ȧȧ derfür hatt büßen
müssen vur ȧȧning dreißig Gahrne.

		Ach, wie sehsüchtig hatt se de vieln lange Gahr drauf gewart',
aß er endlich kam und es kund tot, wie de Sach geweesen war dorte.
Dereweeng hot se ne Tog su oft zen Fenster nausgeschaut. Es war ihr
zer fixen Idee wur'n: er mußt siech doch endlich amol sehe loßen,
mußt kumme, aß de Schand vun ihr genumme wur endlich.

		Ach, war dös ȧ Aufsehes geweesen dozemol, wie der Name
Mauslottel aufkumme war. Wies gehissen hatt: »Denkt eich ner, 's
Lottel hot lange Finger gemacht! Vurte hot se der Schandarm
mietgenumme und eigesteckt!« [bookmark: page83]

		»Wos? 's Lottel? Du bist doch net gescheit! Dös is doch net
wahr! Wenn iech alles glȧȧb, ober 's Lottel gemaust! Geh, verolber
miech net!«

		»Wȧßterhole, 's is ȧsu. Vur 'er halm Stunn ham se se
fortgeführt. Iech ho ne Schandarm selber lȧȧfen sehe mit ihr. Hot
eich dös Weiberschvolk gegrinne!«

		»I nu üm Gottswilln, sog m'r ner: Wu denn? Wos denn? Wen
denn?«

		»Nu, Geld; benah zwȧȧhunnert Mark warns, die se genumme
hot.«

		»Und wen söll ses denn gemaust ham?«

		»Nu ben Bergbauer, wu se gedient hot, und vun ne Tisch weg in
der öbern Stum. Der Flȧȧscher war dogeweesen und hatt ȧ fette Sau
gehult. Und der Bauer war miet noh und miet zen Huf nausgange, wie
der Flȧȧscher fortgefahrn war. 's aufgezehlte Geld ober hatt er
derweile af ne Tisch lieng loßen. Und wie er wieder nauf kumme war,
do warsch weg geweesen. Kȧȧ Mensch war nei's Haus kumme. Alles war
draußen af der Wies' geweesen bis afs Lottel, die ne Kochen weeng
ehser hȧmgange war.«

		»Und dös Mȧȧdel söll nu dös Geld weggenumme ham? Dös glȧȧb iech
derweile nahntig. Su ȧ aparts Mȧȧdel!«

		»'s is ober kȧȧ Mensch sinst neis Haus kumme; wer sötts sinst
geweest sei! Fortgefluhng is 's net.«

		»Hot ses denn eigestanne?«

		»Geh, kȧȧ Gedank.« [bookmark: page84]

		»Unds Geld! Hot ses gehatten? Ham ses be ihr gefunne?«

		»Geh, eem net. Dös is eem su wunnerbar, 's Geld is spurlus weg.
Se ham alle ihre Sachen durchgestibitzt, ober net's geringste
gefunne, wu se siech net hätt drüber ausweisen könne. Der Schandarm
hot siech alle Müh geem, aß ersch rausbränge wott, ober se hot nix
verroten. Se hot gottsderbärmlich gegrinne und behaupt', se wärsch
net geweesen, wȧtter war sche net ze bränge. Nu hot se der
Schandarm ost mietgenumme. Drinne'n Amt wer'n se se scha suweit
bränge, aß se 's Maul auftut.«

		»Wȧßte, dös is derweeng noch su ȧ Sach, dös will m'r derweeng
naht nei ne Kopf, 's Lottel Geld mausen! Unds Geld lichtelanz weg
sei! Wer wȧß, wos dös fer Mengkenke is! Iech glȧȧb derweile naht
drah.«

		»Nu, 's werd siech scha rausstelln.« Su ham de Leit unner
enanner über de Sach geplauscht.

		Jo, 's hot siech ober eem nix rausgestellt. Wie se se ne annern
Tog drinne'n Amt verhärt ham, do hot ses eemsu wieder verlaungt und
gesogt, se wärsch net geweesen. Und wie se se gefregt ham, aß ȧ
annerer Mensch epper in' Haus geweesen wär! Se müßts doch wissen,
müßts doch weiskriegt ham, wu alles meiselstiller in' Haus war! Do
is se wie ȧ weng verleeng wur'n und hot verneh kȧȧne Antwort drauf
geem. Erst wie se se wieder und wieder gefregt und üm Antwort
gedrängelt ham, do hot se gesogt, se hätt nix geseh' se wüßt partuh
vun nix. Doderbei is se gebliem, ȧȧ wie der Bergbauer und sei Frȧȧ,
die ne Mȧȧdel sinst alles Lub geem ham, in se gedrunge [bookmark: page85]ham, se sötts
doch soong, wenn ȧȧns in' Haus geweesen wär, denn aß sie selber 's
Geld gemaust hätt, dös könnten se kȧȧm glȧȧm. Ȧȧ do is se derbei
gebliem, se hätt nix geseh und nix gehärt. Se hot gegrinne und ihre
Uschuld beteiert und wott nix wȧtter wissen, su oft se se ȧȧ
vürgenumme ham.

		Endlich war öffentliche Hauptverhannling drüber. 's halbe Dorf
hot miet zugehorcht, 's Lottel blieb ȧȧ itze derbei, aß se
uschullig wär, und af de Frog, wersch sinst wuhl geweesen sei
könnt, soget se wieder und blieb af wiederhults Freeng derbei, aß
se von nix wos wüßt. Und nu war 'sch End von Lied: 's wur
ahgenumme, aß ses doch geweesen wär, und se ham ihr trotz ihrn
Greine und Verlaunge ȧ halbs Gahr Zwicke naufgebrennt, ham se ȧȧ
zer Verbüßing der Strof ost ohgeführt.

		Ȧȧns vun ne Leiten in' Dorf hot se fer schullig gehalten, ȧ
annersch wieder kunnts immer naht glȧȧm. Doch wos mußt scha drah
sei. Wenn ses net selber geweesen war, do wußt se zewengsten
dervah. Dös war zeletzt de allgemȧȧne Mȧȧning.

		Se hot ihre Zeit ohgesessen und nooch ȧn'n halm Gahr is se
wieder kumme. Kȧȧ Mensch hot wos vun ihr wissen wölln und kȧȧ Bauer
hot se genumme, wie se siech wieder hot verdiene wölln. Ahgehörige
hot se net gehatten, de Gemȧȧ hot se net fortweisen könne, weil se
hȧȧmetsberechtigt do war, und do hot siech der Vurstand ins Mittel
gelegt, und ȧ arme Wittfrȧȧ, be dere ’s nix ze mausen gob, hot ihr
endlich ȧ Kämmerle, wu ȧ klȧȧns Hundüfel neigesetzt wur,
ohgetreeten fer Geld und gute [bookmark: page86]Wort. Und dorte hot se nu die vielen Gahr
gewahnt und siech mit Stricken und Flicken kümmerlich hiegebracht.
Ihrn Name Mauslottel ober hot se behalten, wenn ihrsch ȧȧ de letzte
Zeit kȧȧ Mensch, hächstens amol ȧ ganz bieser Buh, mehr unner de
Nos' geriem hot.

		Charlotte Bölke, su stund ihr Name drinne 'n Kerngbuch, hatt
scha als Mȧȧdel vun zeh Gahrne bȧȧde Eltern verlurn und war scha
dozemol in ne Dienst vun' Bergbauer kumme, verneh als Kinnermȧȧdel
und speeter, wie se aus der Schul raus war, als orntliche Mȧȧd. Se
war meitog ȧ bravs, fleißigs, gewilligs Dingel geweesen, dös alle
Leit in' Dorf, net ner Bergbauersch, gern hatten. Scha in der Schul
war sche, wenn se ȧȧ ner ȧ arms Waisenkind war, doch de Erschte
geweesen, wos freilich manning grußen Bauer, der ȧȧ Kinner nei de
Schul ze schicken hatt, net su recht nei ne Strȧȧfen gepaßt hatt.
Ober in der Schul sitzen de Kinner eem zen Glück net nooch der Grüß
vun' Geldbeitel, und unner Lottel war de Erschte gebliem und hatt
ȧȧ ber Kumfermatiah 's Glaumsbekenntnis herbeeten dürfen. Und ȧȧ
speeter hatt se siech allezeit ustreeflich gehalten, aß s ganze
Dorf Stück af se gehalten hatt.

		Kȧȧm achtze Gahr war sche alt, do kam se nah den Dinkerts, der
ihr Uglück wer'n sott. 's war ȧ Bauerschgung, der ben Nachber als
Knecht gedient hot, ȧ vigelanter, geweckter Kerl, den m'r ben
erschten Ahschaue gut sei mußt, ober derbei ȧ leichter,
liederlicher, ausgefȧȧmter Lumpes, der meitog net gut geta hatt.
Dereweeng hatt er ȧȧ vun derhȧm fortgemüßt, weil seine Leit gedacht
hatten, er wür [bookmark: page87]draußen in der Welt, wenn er seine Bȧȧ unner
fremme Tisch strecken müsset, emende noch annerschter wer'n. Alle
Leit ham se gewarnt vur den Menschen. Ober er war allezeit su
voller Liebeteet geeng se und hot su uschullig und rechtschaffen ze
ta und ze reden geweßt, aß se afs Reden vun ne Leiten nix geem und
ihn afs Wort geglȧbbt hot und ihn ner immer merner zugeta wur. Ihr
rȧȧns uschulligs Kinnergemüt kunnt siechs net vürstelln, aß ȧ
Mensch, der su ustreeflich tot, werklich schlecht und verdorm sei
könnt. Wos de Leit ȧȧ soong und ihr vun ihn derziehln mochten, 's
alte gute Scheefel hot an ihn geglȧbbt und siech durch nix irre
machen loßen. Und er hot sie net aus ne Garn geloßen. Jeden Omd kam
er noonge' Essen und hot ȧ Ständerle mit ihr gehalten, und wenns af
fünf Minuten war. Oft zer nutwennigsten Ȧrwet kam er hinten zer
Hinnertür raus, wenn se in' Garten ze ta hatt, und hot ȧ weng schie
mit ihr geta. Und wenns vun' Scheiloden roh war, er hot ihr ȧn'n
freindling »Guten Morng« oder »Guten Tag« zugerieft, wenn se zen
Fenster nausgeschaut hot oder über ne Huf geloffen is.

		Den Tog, wie ihrn Bauer dös Geld wegkumme war, hatt ersch ȧȧ
beabsolviert, aß kȧȧ Mensch wȧtter derhȧm war, als wie sie, und
hatt fix ȧn'n Sprung nüber ze ihr ta wölln. Ober do warn der Bauer
und der Flȧȧscher gerod zen öbern Tur reikumme und er hatt siech
derweile fix nei de Holzschupf versteckt. Wie ober de zwȧȧ Mannsen
wieder rauskumme warn, der Flȧȧscher mit 'er Sau fortgefahrn und
der Bauer wieder naus der Wies' gange war, do hatt er siech sachte
nei- und de Trepp naufgeschlichen, [bookmark: page88]weil er gedacht hatt, itze könnt wos ze
fischen sei. Der Bauer wür 'sch Geld net su fix weggeschlossen ham.
Er wußt gu, aß ersch gern der Frȧȧ erscht gewiessen hot. Er war su
behutsam geschlichen, aß 's Lottel ȧȧ nix dervah weiskriegt hatt.
Erscht ben Rohsteing hatt ȧ Treppenstuf ȧ weng geknautscht, do hatt
se zer Tür nausgeschaut und hatt ne geseh.

		»Iech wott m'r ner mei Messer wieder huln«, hatt er gesogt, »dös
iech gestern eiern Kahrl« – dös war der Knecht – »geborgt
ho. Er is ober net druhm. Er is wuhl ȧȧ af der Wies'? Muß iech halt
noochert noch amol noochfreeng.« Dermiet hatt er sche ümhalst und
ihr ȧ Schmätzel geem und gesogt: »Sog fei nix, aß iech druhm in
seiner Kammer war, er is gleich su übelnemmisch.« Noochert war er
eilig fortgeloffen, und glücklich war sie ihrer Ȧrwet wȧtter
noochgange. Gleich drauf warn der Bauer und seine Leit hȧmkumme und
es hatt siech rausgestellt, aß 's Geld aus der Öberstum weg
war.

		's Lottel hatt siech miet drüber gewunnert, ober in ihrer
Uschuld mit kȧn'n Oten drahgedacht, aß der Dinkerts, ihr Libbster,
der Spitzbuh geweesen sei könnt. Dodrah hot se erscht speeter
gedacht, wie de rechte Zeit verbei war. »Sog fei nix«, hatt er
gesogt, und nu sogt se eem ȧȧ nix. Wos hȧtten ȧȧ de Leit denken
müssen, wenn ses derfahrn hätten, aß er be helln lichten Tog und
zer nutwennigsten Zeit be ihr af ne Frei geweesen war! Do hätt se
siech doch ze Tud schäme müssen! Mit kȧn'n Oten hot se ȧȧ drah
gedacht, aß nu af sie selber der Verdacht falln könnt. Drüm sogt se
nix, ȧȧ ne Schandarm net, wie der gehult wur'n [bookmark: page89]war. Erscht wie se eigesteckt
wer'n sott, do wur sche zweifelhaft. Ober sie war doch uschullig,
ihr kunnts doch kȧȧmol nix ta, und weil se siech su geschämt hätt,
drum hot se siech immer noch nix verlȧȧfen loßen.

		Wie se ober vun' Gericht ze ȧn'n halm Gahr Gefängnis verdunnert
wur'n war, do war sche derschrocken drüber, dös war ihr net nei ne
Sinn kumme, und itze hätt ses gesogt, wenn se noch amol dernooch
gefrogt wur'n wär. Ober nu hot se kȧȧ Mensch mehr dernooch gefregt
und aus falscher Scham hots ses Maul gehalten und siech, wenn ȧȧ
zen Tud uglücklich, ohführn loßen und ihre Strof verbüßt. Wos se
ober gelietten hot in dere Zeit, dös is kȧȧm auszedenken. Halbolber
hot se siech de Haar zerrȧȧft und gedacht, se mußs ganz wer'n
dervah. Wenn se'n Wachmȧȧster mit ne Schlüsseln rasseln gehärt hot,
dös is ihr durch und durch gange. Eigesperrt, eigeschlossen wie ȧ
wills Tier! Wenn se de annern Weiberschvölker ahsohg, die mit ihr
z'sammstoken, su ȧȧne sott se sei! Br! es graut ihr orntlich ver
siech selber. Sunntigs in der Gefängniskerch, wenn der Pfarrner
gepredigt und ihne eidringlich ans Herz gelegt hot, aß se ümkehrn,
aß se siech bessern, aß se, wenn se wieder in de Freihȧȧt käme,
ȧn'n annern Leemswannel führen sötten – ach, sie hatt gu nix
urechts begange! Freilich, Sünder sei alle Menschen, wie de Bibel
sogt, ober su ȧ exterer wie de annern do in ne Zuchthaus, der war
sie doch net. Und doch mußt ses sei, war sches – ȧ Spitzbuh, ȧ
ganz ordenärer. Ȧ Spitzbuh sie, die kȧn'n Menschen ȧ Steecknodel
genumme hatt! Sie, die wochenlang ȧ [bookmark: page90]schlechts Gewissen gehatten und es
hunnertmol ne liem Gott ohgebeeten hatt, wie se amol als klȧȧns
Mȧȧdel durch ȧn'n Stacketenzau nei in ȧn’n fremme Garten gelangt
und zwȧȧ Äpfele rausgehult hatt! Sie als Spitzbuh in' Zuchthaus!
Oft war sche in Gedanken geweesen, aßs net besser wär, wenn se
selber ȧ End machet! Ober immer wieder hatt se gedacht: »Nȧȧ, dös
wär ȧ werkliche Sünd, und noochert müßten de Leit erscht recht
denken, aß iech ner aus Schand miech weggerȧȧmt hätt!« Nȧȧ, es mußt
siech doch endlich rausstelln, aß sies net geweesen war. Und wenn
ersch war, do mußt ihn doch 's Gewissen schloong, aß er sie net
uschullig sitzen ließ! Und wenns doderzu ze speet war, do mußt er
doch speeter wos ta, aß ihre Uschuld ans Togslicht kam!

		Heiern? Nȧȧ, ȧn'n Spitzbuhm mocht se net. Ober emende war ersch
ȧȧ net geweesen! Su gut wie er siech hatt de Trepp naufschleing
könne, su gut kunnts ȧȧ ȧn'n annern geglückt sei, den sie net
gehärt hatt af ne Rückweeg. Ach, oft is se noch in' Wichtel, aß se
siech vurführn loßen und doch noch soong söll, wos se wȧß! Doch
emende kam er noochert eem asu uschullig nei, als wie sie itze! Su
tiftelt se Tog fer Tog und Nacht fer Nacht, bis ihre Zeit aus
is.

		Noochert freilich derfährt ses gewieß, aß er der schlechte Kerl
war, wie ihr ihn de Leit früher ausgemolt hatten. Er hatt nooch der
Zeit wieder wu annerscht gemaust. Und wie sen hatten eistecken
wölln, do war er [bookmark: page91]ausgekratzt geweesen be Nacht und Neebel. Se
hatten ne Kerl net derwischt, und sieter dere Zeit wußt kȧȧ Mensch,
wu er war, oder aß er überhaupt noch leebet.

		Kalt pfeift der Novemberwind üm de Fenster. Es reengt derzu und
hie und do sei scha ȧ paar weiße Schniepflocken drunner. De Leit af
ne Weengen und Stroßen lȧȧfen in' kurzen Hundstrapp, de Mannsen ham
de Händ in de Husentaschen gesteckt, de Weiberschvölker se nei de
Schörz gewickelt. Unner alts Lottel schnitzt mit ȧn'n stumpfen
Messer ȧn'n Spreißel zerecht, den se be 'er Fenstertafel unten
neikliezen will, wu der Gloser 's Glos ze sehr geschant hot und wu
ȧ offene Klunsch gebliem is, durch die der kalte Wind su
ludermännisch reibleest. Und wie nooch langer Müh der Holzspah
festhält, ober der Wind immer noch durchweht, sucht se siech ȧ
Papierstrȧȧfel und klebbts mit ȧ weng Mehl und Wasser gar drüber.
Itze hots geholfen. Noochert legt se noch ȧ Köhle nei ihr Hundüfel,
rückt de Knie afs knappste nah und fängt, wie se siech erscht de
Händ noch ȧ weng geriem, ah ze stricken. Derbei hot se eechahl ȧ
Ȧȧg drah ne Fenster, wie ses seit dreißig Gahrne in der Mode hot.
Se sucht immer noch den, der ihre Ehr wieder herstelln söll und der
sche ner allȧȧ wieder herstelln kah, der ȧȧnzig und allȧȧ soong
kah, aß sie kȧȧ Spitzbuh is, kȧȧ Mauslottel. Ach, gestern erscht
hots wieder amol su ȧ bieser Buh hinner ihr her gerieft, wie se
amol durchs Dorf giehe mußt. Ach, wenn ihr doch der liebe [bookmark: page92]Gott die ȧȧnzge
Frȧȧd noch machen teet, eh er sche ze siech rieft: aßs rauskäm, wie
uschullig se dozemol derzukumme war! Die Sach dorte hatt se üm ihr
ganz bissel Leemsglück und Leemsfrȧȧd gebracht. Veracht' und
gemieden, ȧȧsam und verloßen, doch immer in Hoffning, aß se der
liebe Gott net su ohstȧrm loßen wür, aß se zewengsten als ehrlicher
Mensch amol nei's Grob gelegt wür, hatt se de lange Gahr
hiegelebbt. Ach, 's wur ball Zeit, se war su müh und jeden Tog zen
Tud bereit, wenn ner – ach! Und derbei wendt se immer ne alten
grooe Kopf mit ne hunnert Runzeln und Falten in ne müden Gesicht
afs Fenster zu.

		Do gieht wos draußen den Fenster verbei, se hots net recht
derkenne könne, weil de Fensterscheim ȧ weng ahgeloffen sei, aß 's
ȧ Mannsen war oder ȧ Weiberschvolk. Doch itze vischperiert wos drah
der Haustür rüm. Nu kimmts de Hausflur hinner, blȧbbt vur ihrer Tür
ȧ Weile stiehe und pocht noochert schüchpern ah. Wer kunnt dös
sei?

		»H'rein!« rieft se voller Derwarting. Und ȧ alter Stromer,
zerrissen und drecket, krank und elenn und ohgezehrt zen rȧn'n
Knochengeripp, mit uruhig flackreten Ȧȧngen reckt verneh ne Kopf
zer Tür rei und kimmt noochert schwerfällig, wie wenn er betrunken
wär, zer Tür neigetorkelt, sogt net ȧȧns und net kȧȧns und blȧbbt
steif drah der Tür stiehe.

		»Wos wölln se'n?« fregt 's Lottel.

		Er ober schaut se ner ah uverwandt, sogt kȧȧ Wort. Ihr werds
ganz uhaamlich derbei und in voller Furcht fregt se noch amol: »Wos
wölln se denn?« [bookmark: page93]

		»Lottel!« rieft er itze und fällt af de Knie nieder. »Lottel,
vergib mir!«

		Ihr werds immer ändrischer be sȧn'n olbern Geta und nu fregt se:
»Wer sei sie denn?«

		»Lottel, vergib den alten Lumpes, der ne Tud in ne Knochen trägt
und net ehser stȧrm kah. Kennste miech net?«

		»Nu, wer sei se denn?« fregt se noch amol ganz derhost und
gespannt. Kȧȧ ȧȧnzger Zug in ne ganzen verwillerten und verkummene,
vun Leidenschaften und vun Elenn verzerrten Gesicht kimmt ihr
bekannt vür. »Was ho iech ihne denn ze vergeem?« fregt se
wȧtter.

		»O, viel, viel, Lottel!«

		»Jo, wos denn? Wer sei se denn?« fregt se zen dritten Mol.

		»Lottel, der Spitzbuh, fer den de gelietten host!«

		»Der – der – der Lumpes?« fregt se ahne Oten, und ihre
Ȧȧng, die sinst su müh und ohgestumpft dreischaue, wer'n wȧtter und
grässer mehr und mehr und fünkeln ihn ah und heiliger Zorn ludert
ihn draus entgeeg: »Also du warschts werklich? Pfui!« Dermiet speit
se aus und dreht ihn ne Buckel zu.

		»Lottel, Lottel!« bettelt er wȧtter, »Lottel, vergim' m'r, iech
kah net ehser stȧrm. Schau miech ah, ball is 's alle. Ach, iech
armer, verworfener Mensch! Lottel! Lottel!«

		Se dreht siech net rüm, se schaut 'n net ah. »Allmächtiger
Gott«, denkt se, »gieht mei sehnlichster Wunsch, mei Trȧȧme doch
noch aus, aß iech rȧȧ und uschullig dostieh und mit Ruh stȧrm und
in Ehrn begroom wer'n kah!«

		»Lottel, Lottel, Dermarmes!« bettelt er wieder. [bookmark: page94]

		»Wenn iech itze ne Vurstand oder ne Pfarrner huln loß«, denkt se
wȧtter, ahne sich nüm ze drehe und ahne af ne Kerl ze horng, »do
mog ersch dene gestieh und iech bie nimmer 's Mauslottel, bie
wieder ȧ ehrlicher Mensch.«

		»Söll iech ne Pfarrner huln oder ne Vurstand? Wist'es dene ȧȧ
soong?« fregt se und schaut nu ne Lumpes mit strenge Ȧȧngen ah.

		»Alles, Lottel, alles will iech, mit mir is's ȧȧmol aus. Alles
will iech, ober vergim' m'r, wos iech d'r ahgeta!«

		Do reißt se de Tür auf und rieft laut naus: »Ännel! Ännel!«
noong'e Mȧȧdel drühm der Nachberstum. Und wie die fix geloffen
kimmt und fregt, wos se söll, do sogt se, derweile se de Tür ȧ weng
zudrückt, aßs der Lumpes drinne net su genau härn söll: »Lȧȧf ner
amol fix nüber zen Vurstand, er sött su gut sei und ost gleich amol
rüber kumme. 's wär ȧ alter Lumpes do, der nimmer fort könnt und
der ihn wos ze soong hätt. Er sött ober gu gleich kumme, sött su
gut sei.«

		Noochert gieht se wieder nei der Stum, wu der Kerl noch af ne
Knien leit und sogt zu ne: »Stieh ner auf und setz diech her ne
Stuhl!«

		»Lottel, vergibbste m'r?« fregt er wieder.

		»Jo, noochert, itze stieh ner auf!«

		Und er stieht auf und setzt siech: »Lottel, ho tausend Dank fer
dös Wort. Nu kah iech zewengsten stȧrm.«

		»Hoste Hunger?« fregt sen, wie er of ȧȧmol schniekreidenweiß
werd und siech halb ahmächtig hintenüber lȧhnt.

		Er sogt nix, schaut ober su sehsüchtig noong'e Lȧȧbel Brut, dös
se aus ne Wandschränkel rausnimmt, aß ses [bookmark: page95]wȧß, ahne aß ersch ze soong
braucht. Se schnȧdt ȧn'n Runkes roh und langt'n ȧ Köppel Kaffee
derzu hie, der noch vun früh dorte af ne Üfel stieht, und sogt: »Da
hoste! Butter kah iech d'r net naufschmiern, die ho iech net.«

		Und gierig langt er zu. Sie ober is fruh, aß er wos ze ta hot,
brauchet se doch net mit ihn zu sproong bis der Vurstand kam.

		Ball is der denn ȧȧ do und fregt ne Loriam aus. »Ah, der schiene
Vetter biste!« sogt er, wie der Dinkerts gesagt hatt, wer er wär.
»Schämste diech denn net? Ȧ Bauerschgung und su verkumme und
verlumpert!«

		»Ach, immer machen se miech orntlich schlecht, iech ho's net
beßer verdient, iech alter Lumpes, der iech bie! Ach, iech wȧß ȧȧ
net, wie iech su neikumme bie! Doch 's is nu ȧȧ alles eechahl, 's
is ball alle, iech spürsch. Wenn iech ner net ne guten Lottel do
ihr ganz bissel Leem miet verdorm und versaut hätt! Ach, iech bie
orntlich derschrocken, wie m'r'sch itze de Leit derziehlt ham, wie
traurig ihrsch dergange is mantweeng! Iech bie in aller Welt
rümgestromert und ho m'r in mȧn'n gottstreefling Leichtsinn net
überlegt, wos fer schwere Sünd iech dohierte af miech geloden ho.«
Und nu derziehlt er, wies mit der Geldmauserei war dozemol. Und der
Vurstand schlägt de Händ übern Kopf z'samm, wie er'n Z'sammhang
derfährt, und schaut ȧȧmol üms annere mit Bedauerns 's arme Lottel
ah. Dös ober stieht dorte kȧrzegerod und ihre Ȧȧng strahln orntlich
ver Frȧȧd, wie ihre Uschuld itze an ne Tog kimmt. [bookmark: page96]

		Af ȧȧmol verfärbt siech der Kerl wieder und rafft noong'e Oten
und kriegt de Hust, und af ȧȧmol quellt ihn ȧ Blutstrom zen Maul
raus, aßs Lottel ganz entsetzt nauslȧȧft und de Nachberschfrȧȧ
zehilf hult. Der Vurstand hält derweile ne Dinkerts fest, aß er net
vun’ Stuhl rohfällt, und fregt’n, aß er epper noong'e Pfarrner
schicken sött. Der Lumpes nappt mit ne Kopf und der Vurstand sogt
zen Lottel, wie die mit der Nachberschfrȧȧ wieder nei der Stum
kimmt, se sött doch recht fix ne Paster huln. Und derweile die nu
lȧȧft, bett' der Vurstand mit der Nachbere ne Kerl hie ’s alte
wacklete Kannepee. Wie tut leit er dorte, wie der Pfarrner kimmt.
Er kimmt ober noch amol zer Besinning und beicht’ und wiederhult ȧȧ
geeng ne Pfarrner sei Geständnis vun ne Diebstohl und kriegt's
heilige Omdmohl und haucht mit ȧn'n letzten Blick voller Dank und
zegleich voller Mitlaad afs arme Lottel sei sündige Seel aus, noch
eh der Pfarrner und der Vurstand wieder fortgenne.

		Der Vurstand sorgt nu fersch Begreebnis, de Leich kimmt derweile
nei de Leinghall und werd ne dritten Tog begroom.

		Der Vurstand macht vun der ganzen Sach Ahzeig drinne'n Amt, und
in ’er dodraufhie ahgesetzten Gerichtsverhannling werd unner Lottel
amtlich vun den ihr vur dreißig Gahrne aufgebündelten Diebstohl
freigesprochen.

		Vun dere Zeit ah is unner Lottel mit huhchgehuhme Kopf und mit
strahleten Ȧȧngen in’ Dorf rümgange. Net lang mehr, denn de letzten
Aufreginge hatten ihre scha schwache, zermürbte Natur doch recht
sehr mietgenumme. [bookmark: page97]Mit friedling, benah lacheten Gesicht hot se
nooch ȧȧning Wochen amol früh de Nachberschfrȧȧ tut in ihrn Bett
gefunne, wie se nüber gange war und ihr wos neis fix halt derziehln
wölln. 's ganze Dorf is miet ze Grob gange und der Pfarrner hot ȧ
Red gehalten – ach! wür sche gestrahlt ham, wenn se se hätt
miet ahhärn könne!
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		Zen heiling Omd.
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		Heiliger Omd warsch. In manning Heisern hatten se scha ne
Christbȧȧm ahgezündt, in annern warn se noch übern Ahputzen. Alles,
Haus und Stum, ȧȧ de Kinner, war gerȧȧnefiert, jo, be manning
Leiten war 's Essen scha verbei, be annern sotts gerod lusgiehe. Do
af ȧȧmol gahng der Schreckensruf durchs Dorf: »Feier! Feier!« Aus
alln Heisern kame de Leit rausgesterzt und ȧȧns hots ne annern
enoochgeschriern: »Feier! Feier!«

		»Gott, ach Gott, wu denn?« ham de Weibsen gezeetert und wußten
in der Rahsche net, wos se gleich ahfassen und wu se verneh
hielȧȧfen sotten.

		De Mannsen ham fix de Stiefel nahgeschmissen, 's Koller
ahgezuhng und de Mütz aufgesetzt und sei zer Haustür naus, de ȧn'n
af ne Feierschei, de annern afs Spritzenheisel zu.

		De Kinner ober – de klȧn'n ham gegrinne und siech der
Mutter nah ne Rock gehängt, de grässern warn ver lauter Neigier
ehser zen Tempel naus und ben Feier wie de Alten. [bookmark: page98]

		Ne alten Hadlichslieb sei Heisel warsch, dös gebrennt hot. Der
Lieb war ȧ alter Toglähner af ne Hȧrrnhuf, ȧ alts, uralts Männel,
's kunnt siechs kȧȧns entsinne, aß er amol gung geweesen war. Er
war net recht gescheit, kinnisch, hot ober sei Ȧrwet mietgemacht,
wenn er ȧȧ de Welt net eigerissen hot. Der Hȧrr hot ne alten Kerl
mannigs zegut geta, hot'n ȧȧ ze Mittig mit sȧn'n Gesinn essen
loßen. Früh und omst hot er fer siech selber gekocht. Er hot sei
ȧȧngs Heisel gehatten, su ȧ klȧȧns, alts, wie m'r sche heit ner
nooch verȧȧnzelt druhm drah der bähmischen und bayerschen Grenz
ahtrifft, ner ȧ Stum und ȧ Kämmerle drah, de Wänden aus Holzbuhln,
's Dach mit Schindeln gedeckt. Wenns do ȧȧmol ze brenne ahfängt,
noochert is nix ze ta. Wie se mit der Spritz hiekame, warsch benah
nieder.

		»Do is's schod üm jeden Spritzer!« hot der Spritzenmȧȧster
gesagt.

		»Nu, m'r sei ȧȧmol do, wöll' m'r ner ȧ weng!« hot der Vurstand
gemȧȧnt. »Ham m'r zewengsten ne guten Willn gehatten, 's is ȧȧ
weeng der Prämie, die m'r sinst net krieng könnten.«

		Und nu ham se gedrückt – Wasser war do, ȧ klȧȧns Teichel
gleich neem ne Haus – und »gsch! gsch!« hot de ȧȧkolbige
Spritz ȧn'n Strahl noong'e annern nei's Feier geworfen.

		»Wu is'n der Lieb?« hot af ȧȧmol ȧȧns gefregt. »Der Lieb, der
Lieb?« hots ȧȧns üms annere noochgesogt. »Hot'n kȧȧns net geseh?
Der werd doch net epper gar –? Ach, lieber Gott!« Su freeng se
und [bookmark: page99]reden se
durchenanner. Do ludert's Feier noch amol hell auf, 's Doch is
z'sammgesterzt, noochert brennts ruhig gar nieder, ball is's nix
wie ȧ Heifel glühnige Kuhln.

		»Der Lieb söll drinne geweest sei,« hȧȧßts af ȧȧmol. »A paar
Kinner, die sei Christbȧȧmel schaue wotten, hams geseh wies Feier
luhsgahng. Der Lieb hot sei Bȧȧmel af ne Tisch stiehe gehatten und
ȧn'n ganzen Haufen Toler, und af ȧȧmol hots Bȧȧmel gebrennt und der
Lieb hots löschen wölln und is af ȧȧmol hintennüber gesterzt af sei
alte Pritsch und lieng gebliem. Und de Kinner sei in lauter Angst
fortgeloffen und ham »Feier!« geschriern.« »Wer warn de Kinner?«
fregt der Vurstand. Und wie er sche derfregt hatt, forscht er sche
aus, unds war asu, se hattens geseh.

		»Geh,« sogt ȧȧner derneem, »wu sött'n der die Toler herhom! Er
hot siech doch kȧȧm soott essen könne!«

		»Nu, oie,« sogt der Vurstand, »gehört ho iech ȧȧ dervah, aß er
siech jeds Gahr ȧ Bȧȧmel mit lauter Tolern ahgeputzt hätt. Ober
freilich, wu sött 's arme Luder die herhom! 's wer'n halt bleierne
geweesen sei, die der kinnische Dinkerts amol af ȧn'n Vugelschießen
oder zen Gahrmark fer ȧ paar Pfeng eigehannelt hot.«

		Den Omd läßt siech nix wȧtter ta, se müssens Feier gar
niederbrenne loßen, morng muß noochert orntlich noochgeforscht
wer'n, wies mit ne arme Dinkerts stieht. Ȧ paar Mann, ledige
Borschen, stellt der Vurstand ah, die ohwechselnd ben Feier wachen
sölln, de annern Leit genne hȧm. [bookmark: page100]

		Früh kimmt ȧȧ der Schandarm derzu und nu gieht 's Suhng noong'e
Lieb lus. Mit Feierhoken werd in ne Kuhln und in ne Ascher
rümgesterlt, und werklich, ukenntlich, z'sammgeschrumpelt und kȧn'n
Menschen mehr ähnlich, werd er endlich gefunne und rausgezuhng.

		Ne annern Tog, wie der Ascher ausgekuhlt war, finne se ȧȧnige
harte Batzen, und wie m'r die genauer beschaut, wos warsch?
Z'sammgeschmolzens Silber, zewengsten sechs bis siem Pfund. Sott
der alte Kerl werklich suviel Geld gehatten hom! War doch emende
wos drah den Gered vun sȧn'n vieln Tolern geweesen! Ober wuher?

		Der Lieb werd ȧ paar Tog drauf begroom. De Gemȧȧ legt de Kosten
derfür derweile aus, aus den Silberbuhtzen wur scha suviel gelüst
wer'n, aß de Gemȧȧ ihrn Scheedne wieder beikam. Noch ȧȧnige Tog
werd vun ne arme Dinkerts geredt, Ahhang hot er net gehatten,
noochert wur er vergessen.

		Jo, 's warn richtge Toler geweesen, sugar Zwȧȧtolerstückle und
gerod hunnert warns ere geweesen, die der arme Troddel gehatten und
wudermiet er siech jeds Gahr sei Weihnachtsbȧȧmel stiller fer siech
geputzt hatt. Wenn ȧȧns neigierig ze ihn kumme war, weils dervah
hatt reden härn, do hatt er sei Bȧȧmel fix naus sei Kämmerle
getroong. Drüm hots ȧȧ kȧȧ Mensch recht geglȧbbt, und wenn ihn
Kinner amol durchs Fenster belauscht und noochert dervah derziehlt
hatten, do hatts eem [bookmark: page101]gehissen, wie der Vurstand ben Brand gesogt
hatt: 's wärn bleierne geweesen.

		Und doch warns richtige sauerverdiente hunnert Zwȧȧtolerstückle
geweesen. Er war vun klȧȧ auf net der halbdȧȧmische Troddel
geweest, wie ihn de Leit ner gekennt hatten, nȧȧ, ach nȧȧ! ȧ
vigelands muntersch Börschel warsch geweesen, gewachsen wie ȧ
Pfeifenrährl, und heauf und helle wie Wachs und – verlibbt.
Und dös war sei Verdȧrb wur'n. Jo, de Lieb, su glücklich se scha
manning Menschen gemacht hot, suviel Uhȧȧl hot se ȧȧ scha
ahgericht'.

		Ȧȧ sie war ihn gut geweesen, de Miene, zewengsten hatt er siechs
eigebildt, und ȧȧ sie hots emende selber gedacht gehatten, ober wos
de Hauptsach ben Heiern is: Geld, dös hot er net gehatten. Sei
Mutter war ȧ arme Toglähnere af ne Hȧrrnhuf. Ihr Heisel hatt se vun
ihrn Leiten geerbt und ihrn Gunge hatt se ledigerweis' gehatten.
Ȧn'n Mah hatt se noochert net kriegt oder net hom wölln, wer wȧß.
Sie ober, de Miene, war'sch Mȧȧdel vun ȧn'n reing Bauer. Der Bauer
war ihn gewuhng, sinst hätt er'n emende ganz annerschter ohgepatzt
wie su, wie er'n üm sei Miene ahgange hatt.

		»Wos bildst'e dir denn ei!« hatt er mit Lachen gesogt – er
hatt gerod's Geld fer ȧn'n Ochsen, den der Flȧȧscher gehult hatt,
noch amol durchgezehlt – hatt ȧ Zwȧȧtolerstückel nei de Finger
genumme, hatts ihn hiegewissen und mit Necken gesogt: »Wennste m'r
bis übersch Gahr hunnert sötte Stückle aufweisen kahst, noochert
könne [bookmark: page102]m'r
noch amol drüber reden, itze schlog d'r'sch derweile aus ne
Sinn.«

		Omst hot er, der Lieb, be ȧn'n Ständerle sei Miene gefregt, aß
se su lang af ihn warten wött. Unds verlibbte leichtfȧrtige Ding
hots zugesogt, ahne ze bedenken, aß m'r sei Wort ȧȧ halten muß,
wenn m'r'sch ȧȧmol geem hot. Vielleicht hot se ȧȧ werklich gedacht,
aß ses halten will; wer kah de Gedanken vun su ȧn'n flattring Ding
derroten! Dös war zen erschten Weihnachtsfeiertog geweesen.

		Nu wunah? De hunnert Zwȧȧtolerstückle mußten rahgeschafft wer'n,
do kunnt de Maus ne Foden net beißen. Ober wie? Toglang hot er
getiftelt, ball hot er su, ball wieder su gedacht, ball hot er in'
innerschten Hȧrzen aufgegubelt, wenn er gedacht hot, er is af ne
Trichter, ball hot er wieder de Uhrn hänge loßen, wenn siechs nooch
wȧttern Ueberleeng rausstellet, aß er af ne Holzweeg geweesen war
mit sȧn'n Gedanken. Zeletzt hot ihn ȧ Handwȧrksborsch amol omst in'
Wertshaus af ne rechten Weg gewissen. Der Wannerborsch war in
Berlin geweesen und hot derziehlt, aß de Stȧȧtreeger dorte su sehr
viel Geld verdiene teeten. 's wär freilich ȧȧ gar schwere Ȧrwet,
und wer net Riesenkräften hätt, der gähng net derzu ah. Do hatt der
Lieb gelauscht, er war doch ȧ starker, gesunder Kerl und hot
Forsche fer zwȧȧe gehatten, dös war wos fer ihn.

		»Wos is'n dös, ȧ Stȧȧtreeger?« hot er gefregt. Und der
Handwȧrksborsch hots ihn derklärt, aß in Berlin ben Baue vun den
grußen vier- und fümfstöcking [bookmark: page103]Heisern de Mauerziegel mit ȧn'n Reff
naufgetroong wür'n. Dohierte teet m'r sche nauftreim, stelleten
siech Meirer und Handlanger in langer Reihe, jeder vier, fümf
Schriett vun' annern ah und teeten siech die Ziegel ȧȧnzeln
zuwerfen. Dorte ober wür'n se naufgetroong. De Ȧrwet wär
Akkordȧrwet, und wie merner ȧȧner naufschleppen teet, ümsu merner
teet er verdiene.

		»Dös paßt, dös is wos fer miech!« denkt der Lieb und sei Vursatz
is gefaßt. 's war ȧ lockerer Winter, scha in Janiar ganz ephersch
Wetter unds Baue hot ne ganzen Winter net orntlich aufgehärt. In
Feberar hot er siech, wie er vun sann Schatz hȧrzlich Abschied
genumme und siech noch amol hot versichern loßen, aß se ihn gut
bleim und af ihn warten will, af de Socken gemacht nei af Berlin.
Er hot ȧȧ Glück und kimmt gleich ah. Und nu ȧrwet er und plogt
siech oh und schwitzt und dunst' 's ganze Frühgar und ne ganzen
Summer durch und ne Hȧrwest bis er endlich kurz vur Weihnachten
seine zwȧȧhunnert Toler besamm gehalten hot. Kȧn'n Pfengk hot er
unütz ausgeem, jo de erschte Zeit siech kȧȧm orntlich soottgessen,
bis ersch weiskriegt hot, aß er af die Weis' ball ausgedient ham
wür, aß ze sötter Ȧrwet ȧȧ orntlich Eileeng gehäret. Noochert hot
er siechs nütge gegönnt, ober sinst jeden Pfengk zwȧȧmol ümgedreht,
eh er'n ausgeem hot. Ȧȧ af seine Montur hot er gehalten. Und wenn
er zen Sunntig Noochmittig miet ausgeflung is, naus in ne Grunewald
oder an ne Wannsee oder sinstwuhie, do hot mannigs ehrbare Mȧȧdel
mit Wuhlgefalln afs ackerate Börschel geschaut und manche [bookmark: page104]leichte Flieg,
drah dene es in der grußen Stoodt ȧȧ kȧn'n Mangel gibbt, af ne Leim
ze locken gesucht.

		Ober suwie er ber Ȧrwet, wenn er amol gedacht hot, er hälts
nimmer aus, ner an sei Miene ze denken brauchet und 's gahng immer
wieder, su ȧȧ hot ihn der Gedanke an sȧn'n Schatz derhȧm vur jeder
Versuchung gewahrt. Geschriem hot er ihr net, dös war vur sechzig,
sibbzig Gahrne naht su mode wie heit, wu jeden Sunntig ȧ
Ahsichtskart af de Pust muß. Ahsichtskarten und Pustkarten hots
dorte überhaupt nahntig geem unds Porto fer ȧn'n Brief vun Berlin
bis ze uns do hot fufzig Pfeng gekost'.

		Acht Tog vur Weihnachten is er vun Berlin fort. Eisenbahne gobs
naht, außer dere zwischen Leibsig und Dräsen. Mit der Pust wenn er
hätt fahrn wölln, dös hätt zeviel Geld gekost'. Nȧȧ, dös kunnt er
dersparn. Er war gut ze Fuß unds Wetter war ȧȧ gut, 's hatt leicht
gefrurn und gob ȧȧ net viel Schnie, also tippelt er lieber. Wenn er
ȧ paar Tog speeter hȧm kam, warsch kȧȧ Schoden, su sehr ihn af der
annern Seit de Sehsucht ahgetriem hot, aß er orntlich
ausgeschrietten is.

		In Leibsig wechselt er sei Geld in hunnert Zwȧȧtolerstückle, die
er in Preißen net hatt krieng könne, üm, und zen heiling Omd, kurz
vur ne Mittogessen, langt er in sȧn'n Dörfel ah und maschiert in
heller Frȧȧd 's Ding noochenanner noh. Er is su munter
ausgeschrietten, aß er noch Zeit hom will, fix vur Omd noch a
Bȧȧmel ze huln. Er hot siech ȧn'n Spaß ausgesunne, den er siech
machen will: er will ȧ Christbȧȧmel ahputzen, will seine hunnert
[bookmark: page105]Zwȧȧtolerstückle nahhänge und noochert sei Miene
und ihrn Voter nahführn. Die Ȧȧng, die der Alte machen, die Frȧȧd,
mit der ihn de Miene nah ne Hals flieng wür!

		»Nusse guten Tag, Lieb! Biste ȧȧ wieder amol do?« rieft ihn af
ȧȧmol mitten af ne Weeg ȧ guter Kamerad vun sinsther ah. Se
plauschen fix ȧ weng vun allerhand, wies in Berlin is, wie gruß dös
is, wie de Leit dorte sei, aß se werklich dorte alle su ȧ gruß Maul
ham, wie m'r do derziehlt, und asu fort. Und der Lieb will wissen,
wos derweile dohierte gepassiert hot, wer gestorm is, wos der und
der und wos die und die macht, und fregt zeletzt ȧȧ, wos ihn doch
am sernsten an ne Hȧrzen leit, wies der Bähmsmiene gähng.

		»Jo«, sogt sei Freind, »de Bähmsmiene, do wärschte diech
wunnern! Hoste net selber amol ȧ Lüstel nahgehatten? De Bähmsmiene,
denk d'r ner, die freit ne reing Ahnertsbauer drühm in Kühleiten.
Do kimmt ȧȧ Geldsack zen annern, do werds ober fluschen! Vur drei
Wochen ham se Verspruch gehalten und ne letzten Sunntig sei se 's
erschtemol aufgebuten wur'n. Zen neie Gahr söll ȧȧ scha de Hochzig
sei. Jo, die hams eilig. Aß se emende müssen! De Leit munkeln
dervah. Fehlt'n dir wos, Lieb?« fregt er af ȧȧmol, wie er sieht, aß
der keesweiß wur'n is.

		»Nȧȧ, nȧȧ!« sogt der Lieb mit Müh, es fȧllt ihn jeds Wort sauer.
»Dös macht 's fixe Lȧȧfen, iech bie ze sehr geloffen.« Ober doch
fregt er noch amol: »Und dös mit der Miene, dös is gewieß wahr?«
[bookmark: page106]

		»Wenn iechs sog!« sogt der Anton, su hieß sei Freind. »Iech war
selber in der Kerch und ho se mit mȧn'n Uhrne vun der Kanzel
rohspringe härn.«

		»Nusse hadjeh derweile, Anton! Mir derziehln uns scha merner,
wenn m'r wieder z'sammkumme.« Dermiet gibbt er ne Anton de Hand und
gieht wȧtter, schwȧȧmelt ost ner, wie wenn ne de Bȧȧ ne Dienst
versoong wotten. Ganz verwunnert schaut der Anton derhinnerdrei und
denkt: »Er kam m'r doch verneh net su hiefällig vür, wos hots denn
af ȧȧmol mit 'n!«

		»Gott, ach Gott!« Dermiet schlegt zwȧȧ Minuten dernooch sei
Mutter ver Frȧȧd de Händ übern Kopf z'samm, wie der Lieb su
uvermut't zer Tür neitritt, und langt se ihn noochert alle bȧȧde
zen Willkumme entgeeng. Doch wie se'n orntlich nei der Ȧȧng schaut,
do fregt se ȧȧ ganz derhost, wie vurte der Anton: »Fehlt 'n dir
wos?«

		»Nȧȧ, nȧȧ«, sogt er ȧȧ ze dere: »Iech bie ner su müh vun' vieln
Lȧȧfen. Gim m'r ner ȧ weng wos ze essen, noochert will iech ȧ weng
schlofen; gelle!« Und derweile de Mutter ȧ weng wos ze essen
herricht', söll er derziehln, wies war, wies ihn gahng, aß er nu
derhȧm blȧbbt, 's hunnertste nei 's tausendste will se wissen. Und
er gibbt ner ȧȧsilbige Antworten, jeds Wort is ihn zeviel und er
sogt endlich: »Mutter, morng derziehl iech d'r alles, itze bie iech
ze müh, freg derweile nimmer!« Doch nooch ȧn'n weng fängt er selber
ah ze freeng, su wieh 's ne tut, er muß merner vun seiner Libbsten
härn, und er fregt, aßs wahr wär, aß de Bähmsmiene heiern teet
nüber af [bookmark: page107]Kühleiten, der Anton hätt su gesogt, ober
dös könnet er doch ball net glȧȧm.

		»Inu, fer wos denn net!« sogt de Mutter. »Ȧȧ Sack Geld zen
annern! dös is doch su in der Welt! 's Sprichwort sogts doch: Der
Teifel macht alles af ȧn'n grußen Haufen! Wiste diech do
wunnern!«

		Er tut, wie wenn er essen teet, brängt aber kȧȧm ȧn'n Bissen
hinner. »Ach, will iech lieber ȧ weng schlofen erscht!« sogt
er.

		»Jo«, sogt de Mutter, »wenn m'r orntlich müh is, do is Schlof 's
beste, do schmeckt kȧȧ Essen und kȧȧ Trinken.«

		»Is mei Bett noch druhm ne Buden?« fregt er.

		»Jo, wies de's verloßen host«, sogt de Mutter, »dös hȧȧßt,
gemacht ho iechs scha«, setzt se mit Lachen derzu. Und noochert
sproocht se wȧtter: »Recht ȧsu, iech muß itze su wie su zen Hȧrrn
Paster. 's gibbt noch ȧ weng ze kramern. Gescheiert ho iech scha
gestern dorte, und omst zer Beschering söll iech ȧȧ ȧ weng dorte
bleim. Do kahste derweile schie ausruhe. Ȧ Bȧȧmel ho iech freilich
net zen Ahputzen, doch mir sei doch kȧȧne Kinner, mir braung ȧȧ
kȧȧns; gelle!«

		»Nȧȧ, Mutter«, sogt er, »gieh ner in Gottes Name zu!«

		Und de Mutter gieht und schleißt de Haustür zu, aß nix ihn stȧrn
kah in seiner Ruh. Und der Lieb steigt mit schwern Hȧrzen und
lauten Seifzen de Trepp nauf ne Buden, schleißt verneh sei Lod auf
und häut ne Leederbeitel mit ne Zwȧȧtolerstücklen nei, aßs ȧn'n
ganzen Bumser tut, zeiht ne Schlüssel oh und häut siech, wie er
siech ausgezuhng hot, nei sei Bett. Net epper aß er denkt, aß er
schlofen will oder schlofen kah. Dodervah is kȧȧne Red, [bookmark: page108]ner aß er kȧn'n
Menschen ze sehe und mit kȧn'n Menschen ze reden braucht. Ach, nu
hatt er siech ümsinst geplagt und ümsinst gefrȧȧt! Su schlecht war
sche, de Miene! Dös hätt er net gedacht. Und er hätt sei Leem fer
sche geloßen, wenns hätt sei müssen! Was nutzeten ihn nu seine
Toler! Was hatt nu 's ganze bissel Leem noch fer Wert! Wos sott er
ahgeem? Wieder fortgiehe, dös kunnt emende 's gescheitste sei. Jo,
dös will er ȧȧ: wieder fortgiehe und nimmer wiederkumme. Freilich,
sei arme Mutter, dere kunnt ersch scha ȧȧngtlich net ahta,
freilich!

		Do gibbts 'n af ȧȧmol ȧn'n Frostschüttler. »Nu, wos is denn
dös?« denkt er. »Ho iech miech be mȧn'n lange Tippeln wuhl ȧȧ noch
derkält'!« Und der Kopf tut ihn af ȧȧmol su wieh und der Frost
schüttelt ihn wieder und wieder. Er pröpelt noch ȧ Weile stiller
fer siech hie, noochert fängts ah ze surrn und ze sausen in sȧn'n
Kopf, er kah seine Gedanken gar nimmer orntlich z'sammbränge, ȧ
wahre Angst kimmt über'n, er rafft noong'e Oten und –

		Wie omst de Mutter kimmt und siech nooch ihn ümschaut, leit er
in' stärksten Fieber. Er derkennt se nimmer, redt ganz irr,
phantesiert ner vun 'er Miene und vun' Christbȧȧm und vun
Zwȧȧtolerstücklen und wälzelt siech uruhig vun ȧȧner Seit af de
annere.

		De Mutter is voller Schrecken drüber und sitzt de ganze Nacht
neem sȧn'n Bett, redt in ihn nei und wȧß net, wos se ahgeem söll,
weil er sche net verstieht. Früh rieft se de Nachberschfrȧȧ. Und nu
kocht se Tee, wie die ihrsch geroten hot, heit den und morng ȧn'n
annern, [bookmark: page109]wenn der erschte net gleich helfen will. Ȧn'n
Dokter hot se net gehult, dös war ze dere Zeit net mode. Ȧ Dokter
hätt Geld gekost' und war ȧȧ net su leicht rahzekrieng wie heit, wu
af jeden halweegen Dorf ȧȧner sitzt. Und überdeem kunnt der gu ȧȧ
net helfen, wenns ȧȧmol zen Tud war, unds war scha su mancher ȧȧ
ahne Dokter wieder gesund wur'n.

		Ȧȧ be unnern Lieb läßt nooch ȧȧning Toonge 's Fieber und de Hitz
nooch, er wȧß wieder, wen er ahgehärt, wenn er ȧȧ oft genungk ganz
olbersch Zeig zen Vurschei brängt, wenn ihn sei Mutter nooch wos
fregt. Er schleeft verneh viel, noochert kimmt der Appetit sachte
wieder, er wur wieder gesund.

		Ober wie siechs nooch und nooch rausstellet, war er laweet.
Seine Kräften, seine Stärk war hie, und ȧȧ in ne Kopf hot er
gelietten gehatten. Er bracht seine Gedanken nimmer recht z'samm,
er war, wie m'r su sogt, ȧ Troddel wur'n. Wie er suweit war, aß er
wieder wos endiern kunnt, is er mit seiner Mutter ass Toglah gange.
Doderzu gahng er zer Nut noch ah. 's war der rȧȧne Gammer, wos aus
den frischen, stramme Börschel fer ȧ traurigs weng Mannsen wur'n
war.

		In' Hȧrwest is ihn ȧȧ de Mutter gar gestorm, und nu hot er fer
siech su hiegelebbt, hot oft net geweßt, aß Sunntig oder Wochentog
is. Der Hȧrr hot Bedauerns mit ne arme Dinkerts gehatten, hot'n
giehe loßen, hot'n seine paar Pfeng Lah geem und nix derwider
gehatten, wenn er siech mit sȧn'n Knechten ben Essen nah ne Tisch
gesetzt hot.

		Wie de Weihnachtszeit 's erstemol wieder rahkam und er oft amol
ȧȧns mit ȧn'n Tannebȧȧmel hot lȧȧfen [bookmark: page110]sehe, do is er noochdenklich stiehe
gebliem, hot ne Leiten noochgeschaut, wie wenn ihn wos wichtigs in
ne Kopf rümgähng. Jo, er wott doch ȧȧ su ȧ Bȧȧmel ahputzen, wott
seine schän'n Toler nahhänge und noochert de Miene derzu huln! Jo,
ach, de Miene, die war freilich tut, su warsch ihn in sȧn'n
Fiebertrȧȧm vürkumme und er hatt siechs ȧȧ nooch der Zeit vun
seiner Mutter net ausreden loßen, die war tut, er hatt se doch in
ne Sarg lieng sehe! Ober seine Toler, die mußten noch do sei, die
mußten noch druhm der Lod lieng! Und er war nauf ne Buden geloffen.
Freilich, do log der Leederbeitel noch und ȧȧ de Toler warn noch
drinne. Er hot se noochenanner hiegezehlt, hot drahrüm geputzt, wu
ȧ Uteeterle drah war und hot mit Siegellack Feeden nahgemacht.
Noochert is er naus 's Holz geloffen, hot siech ȧ Fichtel
ohgeschnietten und hot noochert seine Toler nahgehängt, wie annere
Leit Äpfel und Nüß und Pfefferkuhng nahhänge. Noochert hot er siech
mit glänzeten Ȧȧngen hiegesetzt, hot frȧȧdig stunnelang sei Bȧȧmel
ahgeschaut und vun seiner tuten Miene getrȧȧmt. Ben Zebettgiehe hot
er sei Bȧȧmel miet naus sei Kämmerle genumme und hots neem ne Bett
af ȧn'n Stuhl gestellt, aß ersch früh ben Aufwachen gleich wieder
vur Ȧȧngen hom wott.

		Ne zwȧȧten Feiertog noochmittig hot er sei Bȧȧmel wieder
ohgeleert, hot seine Toler wieder schie geputzt und wieder nei de
Lod geschlossen bis übersch Gahr.

		Su hot er Gahr üm Gahr Weihnachten gefeiert und is glücklich
geweesen ȧȧnige Stunne lang. Wie scha gesogt, orntlich geseh hots
kȧȧ Mensch. Su gescheit war [bookmark: page111]er be aller seiner Dummhȧȧt, aß, wenn de Sach
bekannt wur'n wär, er ȧȧ amol hätt üm seine Toler kumme könne.
Kinner hattens wuhl trotz der mit allerhand Sachen verhängten
Fenster belauscht und dervah derziehlt; ober de Leit hatten eem
gedacht, 's wärn noochgemachte aus Blei oder Zinn, 's warn ober
doch echte rechte Doppeltoler geweesen, die ne arme Dinkerts Zeit
seines Leems ȧ Frȧȧd geweesen warn bis af ne letzten
Ȧȧngblieck.

		Der Miene ober, wos iech kurz noch soong will, hot ihr Verrot
drah ne arme Kerl kȧn'n Seeng gebracht. Zwȧȧ Haufen Geld warn
z'sammkumme, ober kȧȧ Glück war net derbei. Er war ȧ gruber geizger
Dinkerts, iech glȧȧb, er hot se sugar geprügelt. Zeletzt is se
nei's Wasser gange, wie ses nimmer hot aushalten könne.
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		In und üm Plaue.
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		Der Stoodt net selber söll mei Lied
derklinge.

Net vun ne Prachtgebeiern, vun ne Stroßen,

Net vun Denkmälern, Brücken will iech singe,

Net wos de Leit fer Ȧrwet ta und loßen,

Su sehr se alles ȧȧ verdiene teeten.

Nȧȧ, vun ewos ganz annern will iech reden.

		Nȧȧ, wos zen Schmuck m'r alles ließ
vollenden,

Zer Ȧȧngwȧȧd, zer Gesundhȧȧt fer de Bärger,

Wu ȧȧ Vereine gieh der Stoodt zehänden,

Trotz mancher Ugeleenget, manning Ärger. [bookmark: page112]

Wos Plaue hot an Ahloong, prächting Plätzen,

Hot manche gräßre Stoodt net vürzesetzen.

		Vererscht de Plätz, getȧȧft af gruße Männer

Und sötte, die uns warn wie Voter, Mutter,

Die Plätz, vun dene ȧȧner immer schänner

Als wie der annere: genennt nooch Luther,

Nooch Albert, Goethe, Schiller, Kuntze, Schröder,

Nooch Dittrich, Zeppelin! ȧ Ȧȧngwȧȧd jeder.

		Der Mendelssohn-, der Wagnerplatz! Und genne

M'r wȧtter, aß m'r ȧȧ de Haine schaue:

Ne Albert-, Wilhelm-, Bismarckhain! Und senne

De Kuntzehöh, ne Preißelböhl! – Jo, Plaue,

Wos host du net geschafft in güngsten Zeiten!

Und wies geästemiert werd vun ne Leiten!

		Vun Kinnermȧȧdlen mit ne Kinnerkutschen,

Vun Müttern selber mit ne klȧnnsten Porzeln,

Die flink de Bänken auf- und niederrutschen

Und ugeschickt in' lusen Sand rümporzeln.

Wen gähng sei Hȧrz net auf, kah dös er schaue!

In' schännsten Rahme unner gunges Plaue!

		Und wȧtter wenn durch Wiesen, reiche Felder,

Verbei an Gärten voller duftger Blumme,

M'r naus in unnre prächting würzing Wälder

De Tennre, Zadre und af Reise kumme,

Und in ne Stoodtwald, der siech dehnt bis Gocke –

»Jo«, werd a jedes soong, »dohier wahnt Vocke?« [bookmark: text7]F7 [bookmark: page113]

		Wu Kuntze [bookmark: text8]F8 und de Fȧrschter 's Denkmol setzten

Zer Ehr siech selber. Wenn ȧȧ unnre Alten

Kȧȧm noch Verdienst ihr eifrig Wirken schätzten,

De Noochwelt werds in trein Gedenken halten.

In hunnert Gahrne noch werd unner Plaue

In Dankbarkȧȧt af gene Männer schaue.

		De Weeg und Steig! M'r kah ost ganze Stunne

Rümwannern, af bequeeme Ruhebänken,

Wenn Füß und Bȧȧ amol dermüden tunne,

Siech af ȧ halbes Stündel Ruhe schenken.

Es is de rȧȧne Lust, siech hiezesetzen,

Und drah der reing Natur siech ze dergötzen.

		Und kahste's Verschlemachen, gibbts kȧȧ
Plätzel,

Wu su vun selber de Gedanken kumme.

Es reimt vun selber Sätzel sich ze Sätzel,

De Mucken singe und de Keefer summe

D'r Reim üm Reim nei's Uhr. Schreibs ner ost nieder,

Wos su de dichtst, dös wer'n de schännsten Lieder.

		Und wenn diech Sorng und schwerer Kummer
drücken,

Kumm her, es werd dohier ball wieder besser;

Und wenn diech frȧȧdig Lieb und Lust beglücken,

Do kumm erscht recht, de Frȧȧd werd immer grässer;

Und is d'r'sch net wie dichten, greine, lachen,

Kumm ner, do kahste ost dȧn'n Nätzer machen. [bookmark: page114]

		Und derf iech endlich ȧȧ ne Hub noch nenne,

Den unner Mȧȧster Udeitsch [bookmark: text9]F9 uns tot baue?

Ne Stoodtpark, vur den voll Bewunnring stenne

De Fremme, drüm beneiden unner Plaue,

Ȧ Patterle, wie kȧȧm noch ȧȧns in Sachsen,

Der uns Eihȧȧmischen ans Hȧrz gewachsen!

		Iech ho ȧn Leibsger dorte ahgetroffen,

Der siech de Geengd und Ümgeengd tot beschaue.

»Naa, su wos!« mȧȧnt er. Er wȧr rümgeloffen

Scha stunnelang. Wer teet dös suhng in Plaue!

»Gieh eire Plau'schen noch in fremme Beeder?«

Su fregt er: »Und bereie ses net speeter?«

		Und hot m'r hungrig, dorschtig siech geloffen

Und müh geschaut, do brauchts kȧȧ langs Besinne,

Do stenne uns Derhulingsstätten offen,

Wie annerwärts se schänner net ze finne:

»'s Touristen-, Bismarckhaus, und wȧtter draußen

Ost 's Echo, Gößnitz. Ei, do kahste schmaußen!«

		Und unnre liebling Mühln ringsüm vun Plaue,

Die uns zer Rast, zer Eikehr freindlich winken!

Vun Mohlerei is nimmer viel ze schaue,

Doch ham se Millich, Bier und Worscht und Schinken.

De Leichts-, de Barth-, de Holz-, de Rentzsch-, de Poppen-,

De Pfaffenmühl, se führn ȧn'n guten Schoppen.

		Kurzüm wos Plaue außenrüm tut bieten,

Dös werd vun Dräsen, Leibs'g net übertroffen. [bookmark: page115]

Und aß nu 's Publikum siech ȧȧ werd hüten,

Wos uzenützen, derf m'r doch wuhl hoffen!

Recht dankbar sölln se ner de Wuhltot preisen!

Durch Schaning tätlich dankbar siech derweisen.

		[image: .]

			[bookmark: foot7]Eine vogtländische Redensart, die besagt, daß etwas
besonders gut, schön, sehenswert, deren Ursprung aber dem Verfasser
noch unbekannt ist.
	[bookmark: foot8]Oberbürgermeister,
unter dessen Amtierung der Grund zu den umfangreichen Waldungen
gelegt wurde.
	[bookmark: foot9]Stadtgärtner
Undeutsch.


	
		
		Schusterstolz.

		[image: .]

		Ȧ Schuster is ben mernsten Leiten

Ȧ Kerl – nu jo, er muß eem sei.

Doch wos ȧ Schuster ze bedeiten,

Dodrüber denkt amol eich nei.

Wos wür, teets kȧȧne Schuster geem?

Wȧßettersch 's gähng üm Tud und Leem

		Wenn mir net wärn – mit blußen Füßen

Rümlȧȧfen müsset alle Welt.

Wos wür'n de Leit ausstiehe müssen

Be harter, raucher Winterkält?

Eiropa wär längst ausgestorm,

Der gräßte Tȧȧl der Erd verdorm.

		Ȧȧ net ner geeng de Kält bedecken

De Leit ne Fuß mit guten Schuh,

I Gott bewahre, nȧȧ! se decken

Dermiet su manning Fehler zu.

Wie mancher schiene nette Fuß

Wür uns derschrecken, sehng m'r'n bluß. [bookmark: page116]

		Wie mancher Mensch mit kranken Füßen,

Der su noch ner rümhutschelt schlecht,

Wür ganz afs Gieh verzichten müssen,

Wenn Hilf ihn net sei Schuster brächt?

Drüm halt' ne Schuster fei in Ehrn!

Ȧ Uglück wärsch, wenn mir net wärn.

		Wos manning ȧȧ ben Leederpochen,

Be Schuhdroht, Schusterpech und Wachs

Fer hȧrrliche Gedanken krochen

Durchs Hirn! Do denkt ner an Hans Sachs,

Vun den es hȧȧßt: »Er war ein Schuh-

Macher und ein Poet dazu.«

		Jo, ȧ Poet, und wos fer ȧȧner!

Manch Duhtzend heitge weegt er auf,

Ȧ richtger Dichter und kȧȧ klȧȧner.

Noch heitzetog, wer horcht net drauf

Wenn Red is vun' Schlaraffenland,

Dös uns durch ihn erscht wur bekannt?

		Und Jakob Böhme, ȧȧ ȧ Schuster,

Der war ȧ grußer Philesoph.

Mit Sicherhȧȧt, mit wuhlbewußter,

Er af ne Kopf ne Nogel trof.

De Bücher wer'n noch heit studiert,

Gedȧt't und drüber g'spintesiert.

		Drüm bleim mir Schuster be ne Leisten,

Mir könne gar nix bessersch ta. [bookmark: page117]

Wos mir der Welt eem tunne leisten,

Do reicht kȧȧ annersch Handwȧrk nah.

Mir Schuster stieh in erschter Reih

Und könne stolz afs Handwȧrk sei!

		[image: .]

	
		
		Rätsel.

		[image: .]

		Es hots der Mensch, 's hots jedes Vieh,

Ball lang, ball kurz, ball stark, ball dünn,

Und fehlt wos drah, do tut d'r'sch wieh

Tief in ne dicken Rumpes drin.

Der Flȧȧscher, wenn ȧ Sau er schlacht',

Nimmt ganz behutsam es in acht,

Denn er brauchts wieder. Wie bekannt,

Brauchts nütig ȧȧ der Musekant.

		Es hams de Kerng, Rotheiser ȧȧ,

Manch Schloß und sinstigs Prachtgebei,

Und hie und wieder gar gleich zwȧȧ;

Ball mächtig stark und huhch se sei,

Ball zierlich; und ball überol

Verkünden s' uns der Stunne Zohl

Und nemme tȧȧl an Hȧrzelȧȧd

Der Menschen, wie an Lust und Frȧȧd.

		Huhch af ne vuring druhm es wahnt,

Wie sinst vur Gahrne, su noch heit;

Doch wur scha vielerorts geplant,

Se ohzeschaffen mit der Zeit. [bookmark: page118]

Denn unner heitigs Publikum

Braucht net ne Wächter mehr do druhm,

Seits Telephon de Menschhȧȧt kennt,

Derfährt m'r'sch fix soott, wenns wu brennt.

		(Därmer.)
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		Neigahrschwunsch.

		[image: .]

		Iech wünsch eich alln zen neie Gahr

Nix annersch als wie Glück und Frȧȧd.

Mog g'scheh, wos eier Wünschen war,

Mog eich verschane jedes Lȧȧd.

		Wünsch, aß ȧ volles Portmannee

Eichs ganze lange Gahr dergötzt.

Mögt ihr ner volle Schüsseln seh,

Wenn ihr zen Mohl eich niedersetzt.

		Und mog eich ȧȧ ȧ guter Trunk

Zer Mohlzeit immer sei bescheert,

Und gut net ner, ȧȧ reich genungk,

Suviel wie eier Hȧrz begehrt.

		Wenn Glos und Teller voller sei,

Wünsch iech ȧn'n recht gesunden Moong,

Aß müßig net ihr sitzt derbei,

Ihr ȧȧ wos orntlichs könnt vertroong. [bookmark: page119]

		Und wünsch derzu ȧn'n guten Freind,

Der 'sch Leem erscht ahgenehm eich macht,

Der mit eich lacht und mit eich greint,

Af eier Wuhl ner is bedacht.

		Wünsch jeden Mah ȧ gute Frȧȧ

Und jeder Frȧȧ ȧn'n guten Mah,

Ne Mȧȧdlen und ne Börschlen ȧȧ

Ewos, aßs miet schmaruzeln kah.

		Ȧ Alltogs- und ȧ Sunntigsklȧȧd

Mog immer, wünsch iech, eier sei.

Wünsch, aß eich stets de Ȧrwet frȧȧt

Und aß se eich ȧȧ lahnt derbei.

		Iech wünsch, aß übersch Gahr se eich

Recht viel an Steiern aufleeng mühng,

Denn dodraus, do dersieht m'r'sch gleich,

Wie eier Wuhlstand is gestieng.

		Wünsch bȧȧdes: Reeng und Sunneschei,

Aß jede Frucht gedeie kah;

Ze Hȧȧd und Schniett mogs trucken sei

Und kalt be glatter Schliettenbah.

		Wer krank is, leicht ner oder schwer,

Den wünsch iech, aß recht ball siechs wend,

Und wu kȧȧ Hilf ze hoffen mehr,

Ȧ kurzes und ȧ seeligs End.

		Seid immer frisch, frei, fröhlich, frumm,

Su wie m'r'sch bei ne Tornern sieht;

Und aß iech ȧȧ ze kurz net kumm,

Wünsch iech m'r alles selber miet. [bookmark: page120]
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